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Herr Vassermann am Scheide¬

weg . i
* Die Gegensätze in der nationalliberalen Partei haben

sich neuerdings so zugespitzt , daß sie zu einer Entscheidung
drängen. Herr B a s s e r m a n r> versucht zwar , dieser Ent¬
scheidung aus dem Wege zu gehen . In einem Artikel der

. „ Bad . Landeszeitung " wird den . beiden Flügeln
der Rat gegeben , die Versuche , das Kommando der natio¬
nalliberalen Partei an sich zu reißen aufzugeben. Helfen
könne nur der Ausbau 4>er programmatischen
Grundlagen der nationalliberalen Partei , denn das
Heidelberger Programm genüge nicht mehr für die Bedürf¬
nisse der neuen Zeit .

Dieser Vorschlag zeugt von einer, ungewöhnlichen poli¬
tischen Naivität . Bestände die Möglichkeit , die natio -
'nalliberale Partei auf eine neue programmatische Grund¬
lage zu stellen , Herr Bassermann hätte den Versuch
dazu längst gemacht . Die Zusammensetzuti

'
g der national -

liberalen Partei läßt es aber als ausgeschlossen erscheinen ,
ihr überhaupt eine programmatische Grundlage zu geben,
dazu sind die in ihr vorhandenen Gegensätze viel zu groß .
Gewiß bestehen auch in den übrigen Parteien Gegensätze ,
aber sie haben nicht entfernt die Btzdeutung? wie die Gegen¬
sätze in der nationalliberalen Partei , die überhaupt und
sckwn lange keine grundsätzliche Basis mehr hat . Die natio¬
nalliberale Partei wird nur noch durch geschichtliche Er -
innerungen notdürftig zusammengehalteni ' Sowohl für
sie als für die ganze deutsche Politik kann es . nichts besseres
geben , als daß die ebenso notwendige als unumgängliche
Trennung von den Rechtsliberalen so bald als möglich
vollzogen wixd . So lange dies« Trennunanicht erfolgt ,
wird der deutsche Liberalismus ' ^kNneÜ hmmsch entschei¬
denden Einfluß erringen und ebensowenig kann die so not¬
wendige politische Neuorientierung durchge¬
führt werden. Der Nationalliberalismus hängt wie ein
großes Bleigewicht an der politischen Entwicklung. Das
weiß die Reaktion und sie gibt sich deshalb die größte Mühe,
die nationaliberale Partei in ihrer heutigen Zusammen¬
setzung zu erhalten . An sich könnte es den Konservativen
ja viel erwünschter sein , wenn die Rechtsliberalen, die im
Grunde genommen politisch immer zu den Konservativen
gehörten, auch formell den Anschluß an diese vollziehen
würden . Allein vom taktischen Standpunkt aus betrachtet,
sind die Rechtsliberalen den Konservativen als national
liberale Hilfstruppen viel wertvoller, denn als Partei
genossen . So lange die nationalliberale Partei dieses Blei
gewicht der Rechtsliberalen mit sich schleppt, bleibt der
Liberalismus politisch ohnnrächtig und die So »
zialdemokratie in der politischen Jsolie
t u n g . Nur auf dieser Basis kann die Reaktion ihrer poli
tischen Herrschaft immer wieder eine Galgenfrist sichern.
Nichts begreiflicher deshalb, als daß sowohl die Konser¬
vativen wie das Zentrum sich die erdenklichste Mühe geben ,
den Einfluß der rechtsstehenden Elemente in 'der natio¬
nalliberalen Partei zu stärken .

Die politische Entwicklung im Reiche sowohl als in den
Bundesstaateil drängt zu einer klaren Entschei¬
dung . Diese so lang als irgend möglich hinauszuschie
ben , ist für die Reaktion ein Lebensinteresse. Daraus
allein erklärt sich der unbändige Haß , mit welchem Zentrum
und Konservative den G r o ß b I o ck verfolgen und das
Bemühen , die Verteidiger dieses Großblocks bei ihren Par
teigenossen in Mißkredit zu bringen . Dabei kommt der
Reaktion die politische Kurzsichtigkeit vieler Gegner des
Großblocks in den Reihen des Liberalismus und der So
zialdemokratie sehr zu statten . Wer mit nur einigermaßen
objektivem Blick die politische Situation überblickt , kann
sich unmöglich der Tatsache verschließen , daß in den näch
sten zwei Jahrzehnten weder der Liberalismus noch die
Sozialdemokratie allein die Reaktion zu iiberwinden
vermögen . Das gilt ebenso für das Reich als auch für alle
größern Bundesstaaten . Eine gegen die Reaktion gerichtete
Politik ist nur denkbar auf der breiten Basis wirklich
liberal - demokratischer Grundsätze. So lange
die Voraussetzungen dafür nicht geschaffen sind , bleibt
die Reaktion am Ruder , wie immer auch zahlen
niäßig die politische Vertretung im Parlament zusammen¬
gesetzt sein mag , denn die Reaktion politisch überwinden
wollen heißt doch nichts anderes ; . als eine andere
aktionsfähige Mehrheit an ihre Stelle setzen . Da
aber weder der Liberalismus noch die Sozialdemokratie
von sich aus eine parlamentarische Mehrheit in absehbarer
Zeit zu erringen vermag , bleibt nichts anderes übrig , als

liberal - sozialistische Koalitions

Reaktion undenkbar ist . Der Nationalliberalismus in sei¬
ner heutigen Zusammensetzung macht auch die Lösung
der preußischen Wahlrechtsfrage , die den
gordischen Knoten der deutschen Politik bildet, unmög -
li ch. Das alles weiß die Reaktion nur zu gut und richtet
ihr Verhalten darnach ein . Wo wie in Baden die Ent¬
wicklung in der Richtung zu der politischen Neuorientie¬
rung am weitesten fortgeschritten ist, spielt die Reaktion
bei den Wahlen va banque . Wir werden bei den im

pätjahr stattfindenden Landtagswahlen in dieser Bezieh¬
ung „blaue Wunder " erleben, wenn die Gegner der Re-
aktion nicht auf der Hut sind und die L-chachzüge des Zen¬
trums durchkreuzen.

Es gibt aus dieser Situation für die Nationallibera -
ten keinen andern Ausweg , als den der Abstoßung der
Rechtsliberalen . Hat Herr .Ba s s e r m a n n dazu nicht
den Mut , nun dann werden i-ven die Wähler , die nicht
mehr lange zu verschiebende Operation vornehmen müssen .
Was dann noch von der nationalliberalen Partei übrig
bleiben wird , ist unschwer zu erraten .

Wenn die „Bad . L a n d e s z e i t u n g
" gestern

schreibt , die nationalliberale Partei sei in den materiellen
Fragen der Politik nie so einig gewesen wie heute, so ist
'das ein großer Selbstbetrug . Die Hetze gegen Bas -
s e r m amt kommt doch nicht von ungefähre Wenn die
Landeszeitung " meint , es komme weniger darauf an , mit

wem man Politik mache , als was für eine Politik gemacht
werden soll , so ist das an sich durchaus richtig - Da aber
keine der vielen Parteien die Politik allein machen kann,
so läuft die Fragestellung schließlich doch immer - wieder
darauf hinaus : Mit wem die Politik gemacht werden
soll. Da beginnt der Riß in der nationalliberalen Par¬
tei . In bezug auf diese Frage , die mit jedem Tage
aktueller wird , ist der Gegensatz in der nationalliberalen
Partei unüberbrückbar . Alle andern Parteien wis¬
sen, mit wem sie die Politik machen sollten und müßten ,
nur di« nationalliberale Partei weiß es nicht, Parin
wurzelt ihr Verhängnis und das der d« ltschttf Politik .
Hätten wir einen Liberalismus der seiner Posstischen und
historischen Mission gewachsen wäre , die Reaktion hätte
schon längst auf dem letzten Loch gepfiffen .

eine
Mehrheit zu schaffen. Dem steht aber die nationallib -e
rate Partei in ihrer heutigen Zusammensetzung im Wege .
Der deutsche Liberalismus wird durch die nationalliberale
.Partei fortgesetzt kompromittiert . Es ist für den
Liberalismus einfach unmöglich, mit den Rechtsliberalen
zniammen . die p r o g r a in m a t i s che G r u n d la g e zu
schaffen, ohne welche eine Koaliftonsmebrbeit gegen die

Die veruneinigten Negierungen .
Um die Einigkeit der bürgerlichen Parteien gegen die

Sozialdemokratie nicht zu stören, will der Reichskanzler
von einer Wiedereinbringung der Erbanfallsteuer , wie sie
vom Reichstag verlangt wird , absehen . Darüber ist es
aber zu einer erheblichen Störung der Einigkeit unter den
verbündeten Regierungen gekommen . Daß die Konferenz
vom 4. Januar mit einem vollständigen Fiasko endete , ist
schon gemeldet worden . Die in Chemnitz erscheinende
„Allgemeine Zeitung " bringt jetzt über die Konferenz an¬
scheinend auf sächsischen Informationen fußend, nähere
Angaben . Sie versichert , daß die Konferenz mit einer
vollständigen Scheidung der Geister geendet
habe . Auf der einen Seite hätte Preußen mit den Klein¬
staaten , aber ohne die freien Reichsstädte gestanden, auf
der anderen Seite die übrigen Staaten . Preußen habe
allerdings etwa 31 Stimmen im Bundesrat hinter sich ,
also eine knappe Mehrheit , falls Herr v . Bethmann -Holl -
weg seinen Willen mit Gewalt durchsetzen wolle.

Gegen die vom Reichskanzler vorgeschlagene Vermö¬
genszuwachssteuer nimmt das Chemnitzer Blatt in lebhaf¬
tester Weise Stellung . Der Reichstag, so meint es , würde
diese Zuwachssteuer ohne viel Federlesens in eine reine
Reichsvermögenssteuer verwandeln .

' Dagegen müssen aber
die Bundesstaaten , die auf ihre Selbständigkeit Wert leg¬
ten , den schärfsten , entschiedensten Widerstand leisten .

Die Auffassung der „Allgemeinen Zeitung " ist insoweit
richtig, als wenigstens die Sozialdemokratie ihr Aeußerstes
aufbieten würde , um die Vermögenszuwachssteuer durch
eine wirkliche Vermögenssteuer zu ersetzen. Der Selbstän¬
digkeit der Einzelstaaten wäre damit kein Eintrag getan,
da es in ihrer Hand läge , sich durch Erhebung von Zu¬
schlägen zu dieser Reichssteuer neue Einnahmequellen zu
sichern.

Ueberhaupt ist der ganze Streit , Erbschasts - oder Ver¬
mögenssteuer , nicht angebracht. Angesichts der drohenden
neuen Rüstungsforderungen wird der Reichstag, wenn er
nicht abermals die Schultern der Schwachen belasten will,
auf keine dieser beiden Steuern verzichten können .

Ein neues Veremsgesetz in
Oesterreich,

Wien , 9. Januar .
Der österreichische Parlamentarismus mahlt recht

langsam , aber vor dem Schluß jeder Tagung pflegt das
Abgeordnetenhaus ein Gesetz zu beschließen , das einen
Fortschritt darstellt . In der letzten Sitzung vor dem neuen
Jahre wurde ein neues Vereinsgesetz angenommen, das
für die poliftschen Vereine die stärksten Hemmnisse besei¬
tigt , die ihnen das geltende Gesetz bereitet. Das neue Ge¬
setz ist wie fast ausnahmslos die . wenigen in Oesterreich
geschaffenen , die ein Mehr an sozialer Reform oder poli¬

tischer Freiheit bringen , unmittelbar die Frucht der Tätig »
keit der Sozialdemokratie .

Insbesondere den sozialdemokratischen
Frauen kommt ein großer Anteil an dem Verdienste M .
Sie waren bisher von dem Rechte ausgeschlosien , politischen
Vereinen anzugehören ; gegen diese Fessel haben sie sich ,
heftig gewehrt , und die Frauenfrage der letzten zwei
Jahre galten zum großen Teile der Beseitigung dieser Un¬
gleichheit .

Der hauptsächlichste Nachteil des bisherigen österreichi¬
schen Vereinsgesetzes sind die Fußangeln , die es den pol ist
ti s ch e n Vereinen legt . Das Gesetz unterscheidet zwi¬
schen politischen und anderen Vereinen , ohne daß es sagt,
was . das Wort „politisch " bedeutet. Da nun das Gesetz
für die politischen Vereine so mannigfache Schranken auf- ,
richtet, daß es solche Vereine mit großer Mitgliederzahli
bis vor kurzem in Oesterreich gar nicht gab , sind heute alle '

Vereine, die das öffentliche Leben beeinflussen wollen , deck
Form nach „nicht politisch"

. Sie haben nämlich in den >
Statuten den Satz , daß „Politik " ausgeschlossen sei . Da- '

durch laufen sie aber Gefahr , daß sie, sobald der Regie¬
rungswind scharf bläst , als „politisch " erklärt und aufge-
löst werden . Einen in der Praxis wahrnehmbaren Unter¬
schied zwischen politischen und nicht poliftschen Vereinen
gibt es aber tatsächlich nicht , was deutlich daraus hervor¬
leuchtet , daß die Vereine , die die Herde des Naftonalis -
mus sind , in allen Nationen durchweg „unpolitisch " find .
Die einfachste und auch gründlichste Reform wäre nun ge¬
wesen , die für die politischen Vereine geltenden Sonder¬
bestimmungen aufzuheben und damit jeden Unterschied
zwischen den Vereinen zu beseitigen. Das verlangte auch
der sozialdemokratische Antrag , der zu dem neuen Gesetz '

führte . So gründliche Arbeit , wie sie die Sozialdemokra¬
ten forderten , wurde nun nicht geleistet, aber trotzdem ist
das , was erreicht wurde , ein Fortschritt .

Das alte Gesetz verbietet den Frauen , sich an poliftschen
Vereinen zu beteiligen . Diese Beschränkung ist nun voll¬
ständig gefallen : die Frauen werden den Männern völlig
gleichgestellt . Das .bisherige .Gesetz schließt auch. -die Aus¬
länder von politischen Vereinen aus ; auch das wird besei¬
tigt . Aber auch der männliche Inländer unter 24 Jahren
durste nicht Mitglied eines politischen Vereins sein ; das
hört ebenfalls auf . Allerdings kann nach dem neuen Ge¬
setze die Regierung verfügen , daß einem bestimmten poli¬
tischen Vereine Ausländer und Personen unter 21 Jahren
nicht angehören dürfen . Damit nun diese Bestimmung den
Gewerkschaften nicht gefährlich werden könne , wurde dazu
gefügt : „Von Vereinen , deren Tätigkeit die Wahrung von
Standes - und Berufsinteressen ihrer Mit -
glieder zum Gegenstände hat , können jedoch Personen un¬
ter 21 Jahren nicht ausgeschlossen werden.

"

Eine Ausnahme zu Ungunsten der politischen Vereine
gegenüber den anderen ist nur die , daß politische Vereine,
wenn sie „vorwiegend aus Ausländern bestehen oder mit
ausländischen Vereinen in einem Verbandsverhältnisse
stehen "

, aufgelöst werden können, ohne daß sie eine Ge¬
setzwidrigkeit begangen hätten . Praktische Bedeutung
dürfte 'Diese Bestimmung kaum erlangen .

Die Benachteiligung der poliftschen Vereine gegenüber
den anderen lag bisher auch darin , daß politische Vereine
nicht in Verbindung treten und keine Zweigvereine (Orts - ,
gruppen , Zahlstellen ) errichten durften , daß sie ferner die
Namen und Adressen aller ihrer Mitglieder der Poltzei
bekanntzugeben hatten . Diese reaktionären Vorschriften
sind nun bis auf den Rest beseitigt, daß die poliftschen
Vereine , wenn die Behörde verlangt , innerhalb einer
Woche Mitgliederverzeichnisse vorlegen müssen .

Daß die Agitation der Sozialdemokratie für die Re¬
form des Vereinsrechtes die ganze öffentliche Meinung er-
obert hat , wird dadurch bewiesen , daß das neue Gesetz , zu '

dessen Referenten der Ausschuß den Genossen Perners - '

torffer gewählt hat , im Abgeordnetenhaus ohne De -,
batte und einstimmig angenommen wurde. Die
deutsche sozialdemokratischePartei in Oesterreich hat schon
vor einigen Jahren begonnen, ihre poliftsche Organisation
auf die politischen Vereine zu stützen — ftotz den Hemm -
nissen des reaktionären Gesetzes. Sobald das neue Gesetz
Geltung erlangt haben wird , wird die politische Organi »
sation des Proletariats ganz auf die poliftschen Vereine
gestellt sein. _

Deutsche Politik.
Die Eröffnung des württembergischen Landtags er,

folgte Donnerstag im Sitzungssaals der Zweiten Kammer
durch den König mit einer Thronrede , welche als erste und
wichtigste Aufgabe die Feststellung des Etats für die näch^,
sten zwei Jahre bezeichnete . Mit Befriedigung wird auf
den wohlgeovdneten Stand der Finanzen hingewiesen . Die
Hebung der Lebensqnsprüche aller Kreise des Volkes und'

das gleichzeitige Sinken des Geldwertes 'erfordere größere
Mittel . Die Ausgaben für kulturelle und Wohlfahrtszwecke
seien ständig gestiegen. Es werden heute Wünsche erfüllt ,
denen zu entsprechen früher für unmöglich gegolten hätte.
Diesen- Fortschritt ermöglicht die Blüte des Lan'des . Der
Thronredner hofft , daß die eingeschlagenen Wege weiter
verfolgt und daß fortgebaut werde an der Vervollkomm¬
nung der einzelstaatlichen Einrichtungen . Versprochen wird
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der Weiterausbau der Verkehrswege, die planmäßige Für¬sorge für alle Zweige 'be§ Unterrichtswesens, die neue Ord¬nung der inneren Verwaltung , eine Reform der Körper-schastsrechte der Beamten und Unterbeamten , eine Erweite¬rung des Besteuerungsrechts der Gemeinden und ein Gesetzüber die Ordnung des Etatsrechts . Schließlich wünschtdie Thronrede die Erhaltung des Friedens .In unmittelbarem Anschluß an die Eröffnung hielt dieZweite Kammer unter den: Vorsitz des Gen . Ta u s ch e r ,als Alterspräsident , ihre erste Sitzung . Tauscher begrüßtedi« Abgeordneten und wies auch auf die seit Monatendrohende Kriegsgefahr hin . Oberst« Aufgabe jeder demo¬kratischen Volksvertretung sei , den leichtfertigen Friedens¬störern in den Weg zu treten und für Sicherung des Frie¬dens einzustehen. Daneben sei die Aufgabe der Volksver¬tretung , der sozialen Frage die größte Aufmerksamkeit zuschenken und allen , sich aus der mo'dernen Entwicklung er¬gebenden Bedürfnisse des Volkes entgegenzukommen. Hier¬bei müsse für den Volksvertreter der Wahlspruch gelten:Suprema lex svlu populi. Die Ansprache wurde von derlinken Seite des Hauses mit lebhaftem Beifall ausgenom¬men . — Auf der Tagesordnung der Zweiten Kainmer stehtdie Präsidentenwahl .
Der elsaß -lothringische Etat für 1913 schließt mit7 583 622 JH, ab und weist danrit gegen das Vorjahr ein

.Mehr von zwei Millionen auf ,
'die durch Verkauf vonStaatseigentum und die Höheransetzung von Steuererträ -gen gedeckt werden. Der Dispositionsfonds des Reichs -statthalters ist um 30 000 JC gekürzt. Der kaiserliche Gna¬denfonds bleibt mit 100 000 M unverändert . Um dieRepräfentationskosten des Statthalters , die nach dem Be¬schluß des Landtags von 200 000 auf 100 000 Ji reduziertwerden sollten, wird sich wieder ein Kampf entspinnen , dadie Regierung diese Position ungekürzt gelassen hat .

Vom bremischen Bürgerschastssreisinn. Die bremischeBürgerschaft lehnte es am Mittwoch ab , der sozialdemo¬kratischen Fraktion einen Sitz im Präsidium (Schrift¬führer) zu überlassen.
Die Kämpfe in der Fleischteuerungskommission. DieReichstagskommissionzur Vorbereitung des Notgesetzes zurFleischteuerung (Zollnachlässe für Gemeinden) hieltDonnerstag vormittag endlich nach mehrwöchentlicher Ver¬schleppung der Beratung ihre erste Sitzung ab . Mit demkleinen Notgefetz sucht die Reichsregierung bekanntlich umdie nachttägliche Genehmigung für die unbedeutenden Zoll¬ermäßigungen nach, die sie unter dem Drucke der Fleisch-teuerung im Okwber vorigen Jahres größeren Gemeindenbei der Einführung ausländischen Fleisches (nicht auch fürVieh) gewährt hat. Unsere Kommissionsmitglieder hattensich mit der Regierung auf den Standpunkt gestellt , daßman die Gemeinden benutzen müsse, uni die Preisermäßi¬gungen nicht Geschäftsleuten, sondern den Verbrauchern zu¬gänglich zu machen . Sie ersuchten nun von diesem gemein¬samen Boden aus erweitert « Zollnachlässe , (auch für Vieh)und Einführungsvergnüftigungen , sowie eine Aufhebungdes berüchtigten § 12, des Fleischbeschaugesetzes, zunächstftir die kommunale Fleischbeschaffung zu erreichen. DieGenossen Molkenbuhr und Wurm sprachen energischund ausführlich ftir diese Erweiterung , Wurm unter ge-

i
'
chickter Benutzung der Berliner Erfahrung mit russischemFleisch . Me Erklärung der Regierung und der bürgerlichenParteien zeigten aber, 'daß der alte Zollwucherblock unver¬ändert weiter besteht . Statt der Agrarier und für diese,die gar nicht zu reden brauchten, erschöpften sich die Natio -ualliberalen (Abg. Wamhof und Arnstedt ) und derZentrumsmann Giesberts in Liebesversicherungen zuragrarischen Wirtschaftspolitik. Eher würden sie selbst daskleine Notgesetz scheitern lassen , als daß sie einen Steinweiter aus unfern Hochschutzzollmauern brechen ließen.Der Regierungsvertreter wies jede weitere Bergünsttgungfür die Städte , sowie den freisinnigen Antrag auf Auf¬hebung der Futtermittelzölle nicht bloß schroff ab ; sonderner erklärte auch noch, daß von einer Erstteckung der unbe¬deutenden Zollermäßigungen für die verhältnismäßig be¬schränkten Mengen Fleisch die Gemeinden einführen dür¬fen, über 1914 gar keine Rede sein könne . Unter solchen

Samstag , den ii . Januar 1913 ._Umständen wird bereits die zweite Kommissionssitzung amFreitag die Entscheidung bringen . Der Zollblock wirdgerade noch das Notgesetz genehmigen, jede andere Er¬leichterung der Fleischeinfuhr, wie sie die sozialdemokrati¬schen und zum Teil auch die fteisinnigen Anträge schaffenwollen, wird abgelehnt werden.

llurisna.Ungar ».
Zum _ Wahloüchtskampf der Arbttterschafi . Eine Der-trauenSn-.ännerkonfevcnz der hauptstädtischen politischen unvgewerkschaftlichen Organisationen beschoß einstimmig, demaußerordentlichen Parteilongrcß eine Resolution vorzulegcn,die den allgemeinen Streik wahrend der Verhandlung derWcchlrefarm im Reichstage fordert . Die Budapester Parteior¬gane bringen an der Spitze deS - Blattes einen Aufruf an diegesamte Arbeiterschaft , durch den der allgemeine Streik nichnur für die hauptstädtischen Arbeiter, sondern für di« gesamteArbeiterschaft des ganzen Landes für iwtwendig erklärt wird.Die Arbeiterschaft wird aufyefordert. die Agitation sofort zubeginnen und für den Streik einen Sparpfennig zurückzulegen,da der Sttetk voraussichtlich längere Zeit dauern werde .Am Mittwoch fand in Budapest eine ArbeitRosenversamm -lung statt , an der nahzu 10 000 Menschen wilnahmen. DieVersammlung demonstrierte auch gegen das geplante Wahlrecht,da ein Paragraph in diesem Gesch die Arbeitslosen enttechter.Die „Nepszawa" sollte sich am Mittwoch vor dem Geschwo¬renengericht wegen mehrer Arttkel verantworten, in denen TiSzaund LukacS scharf angegriffen wurden . Da die letzten Preß -prvzesse, insbesondere der Prozeß Julis Kovacz, mit einemFreispruch endsten, lehnte eS die Staatsanwaltschaft ab, diePreßprozesse vor den Geschworenen zu verhandeln und zog inletzter Minute die Anklagen gegen die „NepSzawa"

zurück .
Italien .

Ist der König wahlberechtigt ? Die römische Kommissionfür die Aufstellung der Wählerlisten hat es für nöttg gehalten,den König von Amts wegen als Wähler des Wahlkreises einzu¬tragen- in hem er seinen Wohnsitz hat . Gegen diese Eintragunghat eine römische Zeitung, das- Popolo Romano" , Einspruch er¬höben und sie ist in rechtSgüttjtzrr Form anyefochten worden .Natürlich hat die Frage keinerlei prakttschen Wert, da derKönig nie sein Wahlrecht ausüben wird. DaS hindert nicht,daß man sich ziemlich lebhaft mit der Angelegenheit beschäftigt.Von einer Seite macht man geltend, -daß die Eintragung desKönigs in bie Wählerlisten dem gesuden Menschenverstandwiderspricht . Der König hat das Recht , die Kammer aufzu--lösen und einzuberufen ; welchen Sinn hat eS überhaupt , ihmangesichts dieses und anderer auS der Souveränität folgendenRechte die Möglichkeit zu verleihen, als einer unter 40 000Wählern eines Wahlkreises Einfluß auf die Regierung aus -zuüben . Außerdem hat die Kammer die Aufgabe, die Tätig ,feit der Regierung zu kontrollieren . Für den König, der nichtnur -das Recht, sondern die Pflicht hat, die Minister, die er füruntauglich hält, abzuberufen, wäre eS sinnlcS, gleichzeitig alsBürger dos Recht der Kritik auszuüben. Ein König mit demWahlreckt deS Bürgers ist also dem Wesen der Dinge und demGeiste der Verfassung nach ein Absurdum . Rein juristtsch be¬trachtet sieht sich di« Sache etwas anders an. Es unterliegtkeinem Zweifel, daß der italienische König lesen und schreibenkann, volljährig ist. sich deS Besitzes der bürgerlichen Ehren¬rechte erfreut und daß keine Gesetzesbestimmung ihm dasWahlrecht abspricht. In dem Sinn « ist seine Eintragung be¬rechtigt. Schließt etwa die Zugehörigkeit zu einem der dreiOrgane der Gesetzgebung : König, Senat , Kammer , die Be¬teiligung an den Funktionen der anderen aus ? Nach italieni¬schem Rechte nicht, denn die Senatoren büßen durch ihre Be¬rufung in den Senat nicht das Wahlrecht ein. Man muß da¬her zu dem Schluss« kommen , daß dem Buchstaben desRechtes entsprechend auch der König das Wahlrecht hat , daßdieses aber dem Geiste des Rechtes und der Verfassung wider¬spricht. Es ist daher ein Widersinn , in der Eintragung denBeweis demokratischer Gesinnung zu sehen , wie dies von eini¬gen Seiten geschieht. Der König ist Wähler im Kreise desSozialisten Bierlati , den er einst als Minister berufen wollte .
China .

Ein sozialistischer Kongreß . AuS Nanking wird berichtet,daß dort kürzlich ein zahlreich beschickter sctzialistischer Kongreßstattfand , der die definitive Gründung einer sozialistischenPartei vornahm und die Herausgabe eines eigenen Blattes ,„Der chinesische Republikaner", beschloß.

HüdisdK Politik.
DaS Zentrum erklärt der Regierung den Krieg.Der „Badische Beobachter " schrieb dieser Tage :

„Das Vertrauen zu diesem Ministerium istunwiederruflich dahin .. Selbst Protestanten zeige»mehr Verständnis für „Rechts - und Ehrenftagen" der kirchen »treuen Katholiken , als unsere katholischen badischen MZ-ntster. Die Haltung katholischer Minister in einem. zu60 Prozent katholischen Bundesstaat muß selbstverständlichauf die in katholischen Dingen äußerst rückständigen Vertre¬ter protestantischer Bundesstaaten in Norddeutschianb wieeine Rechtfertigung für ihre protestantischen Vorurteilegegenüber den Jesuiten aufgefaßt werden . Darum betoneuwir auch immer, daß Waden geradezu eine einzigartige Stel .lung bezüglich der Jesuiteirfrage einnimmt. Sie ist in derTat schlimmer , als die des rückständigste » Prote¬st a n t i f ch e n B u n d e S st a a t e s ."Beim Zentrum wird bekanntlich der Brei nie so heißgegessen, als er gekocht wird . Möglich, daß Herr Zehn -ter auf dem nächsten Landtag noch mehr als bisher mitder Faust auf den Pult schlägt , aber weiter wird die Oppo-sition des Zentrums nicht gehen .
Auf eine Neuwahl im 7. Wahlkreis(Kehl-Offenburg bereitet sich das Zentrum vor. AmSonntag wird Herr Wacker in Offenburg über das Je¬suitengesetz sprechen . Für diese Versammlung wird , derganze Bezirk mobil gemacht . Aber auch sonst ist das Zen¬trum sehr tätig . Seit geraumer Zeit werden fast in allenOrten Zettttumsversammlungen abgehalten . Alle Or¬ganisationen — das Zentrum hat ja alles , vom Wickelkindbis zu den Greisen , organisiert — sind fieberhaft tätig .Sogar für den Preisrückgang des Tabai^ werden dieGegner des Zentrums , verantwortlich gemacht . Das Zen¬trum rechnet im Falle einer Nachwahl mit dem Siegeseines Kandidaten .

Auskunftserteilung in Erfindungsangelegenheiten durchdas Landesgewrrbcamt .
Verschiedene Anfragen geben dem großh . Landes¬gewerbeamt Veranlassung, folgendes bekannt zu geben:Die berufenen Berater und Vertteter in ErfindnngSanae.logenheiten find die in die Liste des kaiserlichen Patentamteseingetragenen Patentanwälte .
Unbemittelten in Baden ansässigen Personen kann jetwchdurch das Landesgewerbeamt unentgeltlich Auskunft in Erfin»dungSangclsgenheiteu (Rachsuchung von Patenten, Gebrauchs¬mustern , Warenzeichen , Geschmacksmustern, Erledigung von Be¬scheiden des Patentamtes , Verwertung von Erfindungen unddergleichen ) erteilt werden. Es empfiehlt fich, wenn möglich,'Auskünfte mündlich im Dienftgebäude des LaudesgewerbeamtS ,Karlfriedrichftratze 17, einzuholen. Zur Vermeidung von Fechl-gängen infolge anderweitiger Inanspruchnahme der Beamtenist es zweckmäßig, sich rechtzeitig vorher schriftlich oder tele¬phonisch beim Landesgewerbeamt anzumelden. Alle zur Klar¬stellung der Angelegenheit dienlichen Unterlagen find dabei dem ,Landesgewerbeamt vorzulegen, insbesondere bei Rachsuchungvon Patenten und Gebrauchsmustern eine Beschreibung der Ev-findung sowie Skizzen oder Modell . Eine vollständige « zur SB*sendung fertige Herstellung der zur Rachsuchung von Schutzrech¬ten notwendigen Schriftstücke und Zeichnungen findet durchdas Landesgewerbeamt nicht statt , dies ist. sofern ine Erfindernicht selbst dazu in der Lage sind, Sache der Patentanrvälte.Am Erfindungen in weiteren Kreisen bekannt gu machenund deren Verwertung zu erleichtern ist daS Landesgewerbeamtbereit , in der Badischen Gewerbe - und Handwerkerzeitungkurze Beschreibungen der Erfindungen zu veröffentlichen . Be¬dingung hierfür ist , daß die Erfindungen praktischen Wett be¬sitzen . daß sie durch Patent - oder Gebrauchsmuster geschützt findund daß der Erfinder in Baden ansäffig ist . Die Entschließungüber die Veröffentlichung bleibt für den einzelnen Fall Vorbe¬halten . Sofern in solchen Fällen zu Erläuterungen der Erfin¬dung die Beigabe von Abbildungen erforderlich ist , behält fichdas Landesgewerbeamtvor, die Kosten für die Klichees von denErfindern zu erheben . Dem Erfinder steht es dann aber frei,sich von dem betreffenden Artikel Sonderabdttick« anfettigen zulassen und diese als Prospekte zur Versendung an Jntereffentenzu verwenden . Ferner können Modelle von Erfindungen aufeinige Zeit in der Landesgcwerbehalle zur Ausstellung gelangen.-DaS Landesgewerbeamt versendet auf Verlangen an Er.finder kostenlos Broschüre über oie daS 1. Patentrecht , 2. Ge.bvauchsmusterrecht, 3. Warenzeichcnrecht regelnden Gesetze und

Ausführungsvorschriften, ferner 4 . Liste der -Patentanwälte,Die Irrdmfattrt
Bon Max Werner .

7 (Fortsetzung . )
Kurz darauf schlen'derten di« beiden Nachtigallen denGang herauf und trällerten ein Liedchen . Der Stewardstellte sich an die Tür und ließ die beiden herankommen.„Na , ihr schönen Kinder , was wollt ihr denn heuteabend schnabulieren?"

Die Mädchen waren erstaunt , den sonst so unnahbarenSteward in so freigebiger Sttmmung zu treffen.
-«„Wir danken , wir sind bereits zum Souper eingela¬den .

" Josepha sagte es in hochnäsigem Ton , worauf beideftöhlich lachten .
,^ ch weiß es.

" fuhr der Steward unbeirrt fort , „undes hängt von nur ab , ob ihr etwas Gutes zu «sien be¬kommt ."
„Ach so," machte Hermine , „dann bitte , recht vielKaviar ."
Der Steward zeigte ein freundliches Gesicht : „Hörtmal , Mädchen , ihr sollt haben, was ihr verlangt , währendder ganzen Reise, wenn ihr mir einen Gefallen erzeigt."
„Ach , das sagen die Männer alle," platzte Josepha her-aus .
„ Ich will nichts - für

'
mich. Ihr sollt meinem Freundetwas nützen .

"
„Ach , dem Albert ?" Hermin« zeigte fich sofort hilfs¬bereit.
»Ihr müßt den Eisbär dahin bringen , daß er denAlbert wieder aus der Strafarbeit entläßt . Versprechtihm dafür sonst etwas und laßt ihn zappeln bis zum letz¬ten Tag der Reise , dann ist mein Freund sicher vor seiner Rache .

"
Die Mädchen versprachen , all ihre Pfiffigkeit anzu-

wenden .
„Versucht , den Eisbären bis gegen neun Uhr in feinerKabine festzuhalten und sorgt dafür , daß die Tür

offen ist.
"

„Wozu das alles ?" fragte Josepha .

„Das erklär« ich euch morgen. Wollt ihr ein paarBananen ?"
„ Ach ja , bitte ."
Der Steward reichte ihnen zwei schöne große Früchte.Die Mädchen dankten mit holdem Lächeln . Sie hatten nuram ersten Tage der Reise Zwischendeckskost genossen . Dannwar es ihnen geglückt , überall etwas Gutes zu erhaschen ;jetzt konnten sie schon gar nicht mehr alles annehmen, wasihnen angeboten wurde . Sie erzählten das lachen- ihremneuen Freund , der ihnen vorschlug , den Kindern undFrauen im Zwischendeck manchmal etwas abzugeben.
„Ja , das werden wir tun, " stimmte Josepha dem Ste¬ward bei . „Der Adolf ist so unverschämt; für einen Apfelläß: er sich zehn Pfennige bezahlen.

"
„Sooo ! " Der Steward spitzte die Ohren .
„Und gestern abend hat er Oelsardinen verkauft, daSStück für 25 Pfennige, " erzählte Hermine , „Den armenJuden will er sogar Zwiebeln verkaufen.

"
Heber das sonst so gleichgültige Gesicht des Stewardging ein fröhliches Zucken . Der Adolf verkaufte die Oel-sardinen , die Moritz in der Meü§ stibitzte.Ein Offizier ließ sich am Ende des Ganges sehen unddies veranlaßte den Steward , die Mädchen zu entlasten.„Macht «irre Sache gut, " flüsterte er ihnen nach.Bald darauf kam Albert und machte sich fertig zumServieren .
„Weißt du, wer hier sttbitzt, " ftagte der -Steward .
„Der Moritz.

"
„Stimmt ."
Albert erzählte , was er gestern von seinem Lager auserlauscht hatte .
„Wie kommt der Halunke in den Schrank? Ich habedoch den Schlüssel bei mir gehabt."
„Er hat eirren zweiten, der ebenfalls schließt," behanp-tete Alüett .
„Na , heute wird die Geschichte geregett," erführt« derSteward nach kurzem Besinnen.
Nach dem Essen rief er Moritz zu fich : „Willst du mirbeut? einen Gefallen tun ?"

„Ja . warum denn nicht ? "
„Ich will mit dem da" — er zeigte auf Albert — „ein¬mal in die zweite Kajüte hinter . Du sollst eine Stund «in der Messe bleiben, fiir den Fall , es klingelt einer ."„Ja , ich bleibe da. " Bereitwillig hatte Moritz zugesagt.Der Steward verschloß alles unv ging mit Albert nachder zweiten Kajüte zu, ging jedoch bald wieder zurückmtd blieb bei einem Aufgang lauschend stehen .Moritz hatte den beiden nachgeschaut und nach einerZett die Tür geschlossen. Darauf hatte der Steward nurgewartet . Leis« trat er aus seinem Bersteck hervor, lauschteeine Minute an der Tür und öffnete sie dann mtt raschemGriff . Moritz kauerte vor dem Schrank und tranchierteein riesiges Stück von dem fafttgen Schinken.

„Nanu , Moritz, hast du schon wieder Hunger ?" rief derSteward und schloß hinter sich die Tür .
Moritz war aufgesprungen und suchte nach Worten.
^ .Jch wollte dem kranken Matrosen^ ein Stück a&fdjktri-Jden? ' stammelte er.
„Du bist ein abgefeimter Schweinehunds" schrie derSteward und verabreichte ihm eine Ohrfeige , daß das'

Mefier zu Boden fiel und Moritz an die Wand taumelte .
„ Wie kannst du mich schlagen ?" rief er , nachdem er fichvom ersten Schreck erholt hatte . „Jetzt gehe ich zumErsten und beschwere mich.

"
Eigentlich wollte er nur so schnell als mögfich auS dem

Bereich der großen Hände des Elefantenstewards kommen ^Dieser aber faßte ihn bei den Schultern und zwang ihn/mit kräftigem Druck , sich auf einen der Drehstühle derTafel zu setzen .
„Jetzt bleib einrnal ganz ruhig sitzen und höre gut zu .was ich dir sage . Du hast gestohlen — halt dein Mauk

jetzt — und das gestohlene Gut an die Zwischendecker Verlkauft. Du bist mit einem fremden Schlüssel in denSchrank hier eingedrungen . Wenn ich zum Ersten gehe^weißt du, was geschehen wird . Ich will dich aber nichtrmgliukich machen — denn du würdest in Hamburg demGericht überliefert werden — , sondern du wttst jetzt tun ,was ich dir sage , und die Geschichte bleibt unter uns.Morgen schrubbst du di« Badekammern, putzst die Bullerv
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ruhige und zurückhaltend« Handhabung im Auge gehabt . Die
hierüber bei den Bundesregierungen bestehende Einigkeit recht¬
fertigt die Erwartung , dah auch künftighin die Handhabung
der Vorschriften von dem gleichen Geiste getvayen sein möge .
( Lachen und Heiterkeit im Zentrum .)

Auf die Anfrage des Abg. Werner -Gießen , über dre A« S-
lünderfrage an den deutschen Hachschulen, erwidert Ministerial¬
direktor OSwald : Die Zulassung von Ausländern ist Sache der
Einzelstaaten , der wir die größte Aufmerksamkeit wid¬
men . Die Absicht einer gesetzlichen Regelung besteht nicht.

Auf die Anfrage des Abg. Hoch (Soz . ) über die Typhus -
e p i d e m i e beim Eisenbahnregiment in Hanau , erwidert
General -Oberarzt Schulz : Daß die Epidemie durch Unrein ,
lichkeit in der Küche entstanden sei, trifft nicht zu .
Sie wird wahrscheinlich eingeschleppt sein. Anfangs kamen nur
Erkrankungen der Atmungswege vor. Es ist gelungen , die
Krankheit auf ihren Herd zu beschränken.

Auf die ergänzend Anfrage des Abg. Hoch, ob es zutreffend
sei , daß die Epidemie durch Unsauberkeit der in der Küche be¬
schäftigten Personen entstanden sein könnte , erwiderte Gene¬
raloberarzt Schulz , er habe seinen bisherigen Feststellungen
nichts mehr hinzuzufügen .

Darauf wird die Beratung der Denkschrift über die Or¬
ganisation der Reichspost- und Telegraphenverwaltung fort¬
gesetzt.

Abg . Kuckhoff (Zentr .) : Die Denkschrift entspricht nicht den
Erwartungen aller Beamten . So fühlen sich die O b e r p o st -
sekretäre und Postmeister zurückgesetzt , die aus der Klaffe
der oberen in die der mittleren Beamten herabgedrückt wurden .
Auch die Postangestcllten sind nicht zufrieden , namentlich nicht
mit der Gehaltsfrage . Für die Unterbeamten verlangen wir
eine Aufbesserung der Gehälter , die mindestens 1200 bis 1800
Mark betragen müssen.

Abg . Beck- Heidelberg (natl . ) : Es ist wünschenswert , daß die
Verwaltung den vom Reichstag geäußerten Wünschen nachginge.
Zum wenigsten hätte die Postverwaltung angeben müffen , wa¬
rum sie aus unsere Forderungen nicht eingehen zu sollen glaubt .
Härten und Unsinnigkeiten in der Besoldungsovdnung müssen
beseitigt werden . (Sehr richtig ! ) Man sollte die Assistenten , die
nicht Sekretäre werden können, nicht herabdrücken. Der Reichs¬
tag sollte die Mittel für die Beamten einsetzen, um ihnen das
Vorwärts kommen zu ermöglichen . Den Unterbeamten muß die
Möglichkeit geboten werden , in besser bezahlte höhere Stellen
einzurücken . Das Wohnungsgeld sollte differenziert werden ,
je nach der Stärke der Familie . (Sehr richtig !) Der Beamten¬
schaft können wir alle nur unseren Dank für ihre Arbeitsfreu ,
digkeit aussprechen . Geben wir ihnen einen auskömmlichen
Gehalt ! (Lebh . Beifall .)

Abg. Oertel ( kons .) : In Bezug auf die Besoldungen stim¬
men wir größtenteils mit dem Vorredner überein . Das gute
Herz des Staatssekretärs wird es nicht ablehnen , den älteren
Assistenten die gewünschte Zulage zu gewähren . (Heiterkeit .)
Theoretisch unterschreibe auch ich die Forderung nach Aufbes¬
serung der Unterbeamten ; wie sie in die Praxis umgesctzt wer¬
den soll , bleibt zu prüfen . Sympathisch ist mir der Gedanke
der „K i nd e r z u I a g e n"

. Besondere Wünsche hätte ich für
die Postagenten , die noch immer nicht Beamte sind, und für die
Postverwalter nach Gleichstellung mit den gehobenen Assisten¬
ten . Mit der Vermehrung der Postgehilfinnen sind wir nicht
ganz einverstanden . 18 000 weibliche Postbeamte nehmen min¬
destens 10 000 , 12 000 oder 18 000 Männern die Stellung und
verhindern sie dadurch, einen Hausstand zu gründen . (Sehr
richtig ! ) Die Unzufriedenheit unter den Beamten leugnen wir
nicht ; sie ist in gewissem Grade nicht unberechtigt . Neben
einer begründeten Unzufriedenheit gibt es ein« grundsätzliche,
die Gemeingut der Menschheit ist . Mit dem allgemeinen In¬
halt 'der Denkschrift sind wir einverstanden . Anderseits müffen
die noch vorhandenen Härten beseitigt werden , und daran wol¬
len wir Mitarbeiten . In dem Wohlwollen für die Postbeamten
lassen wir uns von keiner Partei in den Schatten stellen.

Abg . Hubrich (Fortschr . Vp. ) : Die Denkschrift geht in erster
Linie die mittleren Beamten an , dann die Unterbeamten . Die
Avancementsmüglichkeiten für die Assistenten sind unzulänglich .
Die Besoldung der Postbeamten ist im Vergleich mit den an¬
deren Bcamtenkategorien ungenügend . Die Uoberschüsse werden
auf Kosten der Beamten gemacht. Die Unterbeamtenschaft ist
für das , tvas die Verwaltung für sie getan hat, dankbar und
hofft , daß auch ihre weiteren berechtigten Wünsche nicht zu
Schanden werden .

Abg . Frhr . v . Gomy (Reichsp . ) : Die Gleichstellung der
Landbriefträger mit den Schaffnern ist nötig . Denn sie haben
einen schweren Dienst . Bei den Postassistenten soll der Bil¬
dungsgang anders geregelt werden . Bei der Klaffe der Post¬
assistenten wäre eine anderweitige Diensteinteilung sehr wohl
möglich. Diele Funktionen dieser Klaffe sind derartig , daß st '
von weiblichen Angestellten oder Unterbeamten erledigt wer¬
den könnten . Das Verhältnis der Assistentcnstellen zu den
Sekretärstellen muß schon jetzt gesetzlich geregelt werden . Für
die Militäranwärter ist doS Fortkommen bei der Postverwal -
tung sehr erschwert.

_
Seite &

Staatssekretär Kraetke: Ich freue mich , daß fast alle Redner
den Postbeamten ihre Anerkennung ausgesprochen haben . DoSi
entspricht auch meiner Auffassung . Ferner danke ich auch
ür die Zurückhaltung der Kritik , die an der Denkschrift geübt '
worden ist . Auf die einzelnen Anregungen oder Angriff « will
ich in der Kommission näher eingehen ; auf ein paar Aeuhe »
rungcn muß ich jedoch hier gleich eingehen : Ich kann nicht an -
erkennen , daß bei den VorrückungsVerhältnissen
Mißstände bestehen, sodaß die Beamten nicht zu ihrem Rechte
kämen . Wenn Sie einen Vergleich zwischen den Post - nnd den
anderen Beamten ziehen und in Betracht nehmen , welche An¬
forderungen wir an die Anwärter stellen , dann werden Sie
zugeben , dah die Postlausbahn nicht schlecht ist . Die Denk¬
christ hat nichts zu verschleiern . Ich verwahre mich aber ge¬

gen die Kritik des Abg . Hubrich, als ob die Verwaltung «mit
Behagen und Wonne " die Schilderung von einzelnen Zuständen
gegeben habe . Woher kommt der Mut in der Zeitung des
Afsistenteüverbandes , zu behaupten , die Verwaltung nütze das
Examen aus , um die Assistenten durchfallen zu lassen? Früher
klang cs in dem gleichen Organ ganz anders . Unsere Dlah -
nahmen können sich nicht darum kümmern, ob sie allen Teilen
angenehm sind . Für uns gelten allgemeine Gesichtspunkte.
( Beifall rechts . )

Abg . Werner (Meformp . ) : Eine große Mißstimmung unter
den Postbeamten kann nicht geleugnet werden. Die Kunst des
Sparen scheint in der Postverwaltung ganz besonder- geübt
zu werden . Das ist höchst bedenklich. Was sagt der KriegS-
minister zu der Methode seines Kollegen , durch vermehrte Au¬

sstellung von weiblichen Beamten die Militäranwärter zurück -
zudrängen ?

Abg . Windeck ( Lothr.) : Die Postbeamtengehälter müffen so
geregelt werden , wie eS der Reichstag wiederholt verlangt hat .
Die große Anzahl der weiblichen Angestellten ist eine uner¬
freuliche Erscheinung .

Abg . Werner -Hersfekd (Reformp .) : Die Klagen der Unter¬
beamten sind nicht ohne Berechtigung . Fünf Achtel der Assi¬
stenten haben damit zu rechnen, daß ihnen etn weiteres Vvr -
rücken unwöglicb ist .

Abg . Hubrich : Der Staatssekretär hat meine Kritik für
unzulässig erklärt . Dem gtgenübit darf ich entschieden beto¬
nen , daß es nicht seine Sache ist , darüber zu entscheiden,
sondern Sache des Herrn Präsidenten . (Lebh. Sehr richtig !
links .) Von meinen Worten nehme ich kein Jot« zurück !
Durch den Herrn Staatssekretär werde ich mich in meiner
weiteren Tätigkeit nicht beirren lassen.

Staatssekretär Kraetkr : Nach wie vor muß ich eine der¬
artige KriUk für unzulässig bezeichnen. ES ist nicht zu-
sZffig, ein Verwaltung zu verdächtigen, als ob sie unlautere
Mittel ihren Beamten gegenüber gebrauche. (Anhaltend .
Lärm links . Jene Kritik erkläre ich noch einmal für unzulässig .

Präsident Tr . Kacmpf : Ter amtierend « Vizepräsident hat
die Worte des Abg . Hubrich als zulässig betrachtet und ist des¬
halb nicht dagegen einyefchritten . Ich muh diesen Standpunkt
des Vizepräsidenten Tove als vollständig begründet be¬

zeichnen . (Lebh . andauerdes Bravorufen links.)
Damit schließt die Debatte . Die Denkschrift geht an

die Badgetkommission . ES folgt die erste Lesung der Novelle

zum Handelsgesetzbuch (Ko nkurrenzkla u se l) .
Staatssekretär Liseo unter anhaltender Unruhe im HauS :

Anerkannt worden ist, daß mit der Konkurrenzklausel den Ge-
bilfen vielfach ein weiteres Fortkommen weit über die berech¬
tigten Interessen der Prizipals hinaus , erschvert wird . In
Zukunft sollen die Konkurrcnzbestimmungen nur angewendet
werden , wenn eine unbillige Erschwerung des Fortkommens
des Gehilfen ausgeschlossen ist . Auf länger als drei Jahre darf
sich die Beschränkung nicht erstrecken .

Rächst? Sitzung morgen mittag 12.00 Uhr. Außerdem
Jugendgerichte . — Schluß ’/27 Ubr.

Aus der Fanei.
Jöhlingen , 10 . Jan . Am Sonntag , 12 . Jan . , nachmittags

3 Uhr , findet im Gasthaus zum „Rößle " eine öffentliche Volks¬
versammlung statt , in welcher Landtagsabg . Gen . Kurz aus

Grötzingen sprechen wird . Die Tagesordnung lautet : „Bericht
über die Tätigkeit des badischen Landtags ". Parteigerwffen ,
sorgt für guten Besuch der Versammlung !

Der Fall Kinkel . In der Sitzung desGöpptngerGe -
meinderats gaben die bürgerlichen Gemetndcräte eine
Erklärung ab, die sich gegen unseren Genossen Kinkel
richtet . Unter Hinweis auf die bekannten Vorgang « bei der
Ortskrankenkasse erwarten die Bürgerlichen , dah Kinkel die
Konsequenzen ziehe und sein GemetnderatS -
mandat niederlege . Sollte Kinkel trotzdem wieder in
einer Sitzung des Gemeinderats oder einer Kommission erschei¬
nen . so wollen die bürgerlichen Vertreter Kinkel persönlich und
seine Ausführungen unberücksichtigt lassen._

ß. Formulare zur Anmeldung von Patenten , Gebrauchsmustern
sind Warenzeichen, 6. Broschüre „Warnung für Erfinder " ,
7. M̂uster für einen Lizenzvertrag , 8. Broschüre „Prüfung der
Schutzfähigkeit an Erfindungen ".

In Baden befinden sich folgende Auslage st eilen von
Deutschen Patentschriften : Frei bürg Handels¬
kammer ; Furtwangen großh . Uhrmacherschule; Karls ,
ruhe großh . Landcsgewerbeamt ; Patentschriften können nur an
außerhalb Karlsruhe wohnende Personen und auch an diese
nur auf kurze Zeit und in beschränkter Zahl eventuell gegen
Hinterlegungsgebühr auSgeliehen 'werden . Die näheren Be¬
stimmungen hierüber trifft im einzelnen Fall die Bibliothek ;
Karlsruhe Technische Hochschule , Bibliothek ; außer den
deutschen sind in der Bibliothek der Technischen Hochschule noch
amerikanische und englische Patentschriften vorhanden ; Kon¬
stanz Handelskammer , Mannheim Handelskammer .

Das deutsche Warenzeichenblatt liegt im Großher¬
zogtum Baden an folgenden Stellen auf : Freibuvg : Handels¬
kammer ; Furtwangen : Filiale des Landesgewerbcamts ; Hei¬
delberg : Handelskammer ; Karlsruhe : Handelskammer , Landes¬
gewerbeamt , Technische Hochschule ; Lahr : Handelskammer ;
Mannheim : Handelskammer ; Pforzheim : Handelskammer . Der
Deutsche Reichsanzeiger , in dem die Bekanntmachungen des
kaiserlichen Patentamtes über Patente , Gebrauchsmuster und
Warenzeichen zuerst veröffentlicht werden , liegt in der Biblio¬
thek des großh . Landesgewerbcamts auf .

Deutscher Reichstag.
Berlin » 10. Jan .

Am Dundesratstisch : die Staatssekretäre Dr . Delbrück ,
L i s k o und K r ä t k e.

Präsident Dr . Kämpf eröffnete die 'Sitzung kurz nack
1 Uhr. Auf der Tagesordnung stehen zunächst kurze Anfragen .

Zum Fall Cohausz in Pforzheim .
Abg . Fehrrnbach (>Zentr .) fragt : Ist es dem Herrn Reichs¬

kanzler bekannt, daß das Großh . badische Ministerium des
Jnnern einen auf den 11 . Dezember 1912 in Pforzheim
angekündigten Vortrag eines Jffuiten mit dem Thema : „Die
Wahrheit über den Jesuitenovd en " verboten Hai
und hält er dieses Vorgehen mit seiner Erklärung vom 4 . Dez
1912 über den Bundcsratsbeschluß vom 28 . November 1912 für
vereinbarlich ?

Staatssekretär Dr . Delbrück: Das Großh . badische Mini¬
sterium des Jnnern hat auf die Ankündigung des für den
11 . Dezember in Pforzheim zu haltenden Vortrages des
Jesuitcrrpaters Cohausz über das Thema : „Die Wahrheit
über den Jesuitenorden " dem Genannten und dem Veranstalter
des Vortrages eröffnen lassen , der Vortrag dürfe nicht ge¬
halten werden , da angenommen werden müsse, daß das reli¬
giöse Gebiet berührt werden würde . Vom Standpunkt dieser
Annahme aus entspricht die Entscheidung dem BunIdeSrats -
heschluß vom 28. November 1912.

Die Entscheidung darüber , ob die Annahme selbst zutriffi ,
so fuhr der Staatssekretär fort , steht nicht dem Reichs¬
kanzler zu . Hierüber haben allein die zuständigen
Landesbehörden im geordneten Instanzenweg zu ent¬
scheiden. Es kann nicht in Abrede gestellt werden , daß die
Entscheidung für den vorliegenden Fall gegenüber der in
Kaden bisher geübten Praxis als eine gewisse Ver¬
schärfung gewirkt hat . Gegenüber der herrschenden Uebung
(tarnt jedoch eine solche Verschärfung nur in vereinzelten Fällen
eintreten , da die vom Bundesrat gegebene Auslegung mit der
,Praxis im Einklänge steht, wie sie in der Mehrzahl der Bun¬
desstaaten und der überwiegenden Teile des Reichsgebietes von
jeher geherrscht hat .
* Die Schwierigkeit für eine gleichmäßige Handhabung der
Vorschriften liegt weniger in ihrer Auslegung als vielmehr
darin , daß ihre Durchführung im einzelnen Falle sich in der
Regel auf vorbeugende Maßnahmen wird beschränken müssen.
Da in den Vorschriften des Gesetzes und der Verordnung der
Nachdruck einer Strafandrohung fehlt , so kommt es bei der
Durchführung immer darauf an , wie nach der Annahme der
zur Entscheidung berufenen Behörde der voraussichtliche Inhalt
des Vortrages zu beurteilen sein würde . (Heiterkeit . )

AuS dem wesentlich präventiven Charakter des Einschrei¬
tens erklärt es sich auch, so schloß der Staatssekretär , dah die
Behörden in Elsaß -Lothringen bei geringer Abweichung in der
Abfassung des Themas urü> gegenüber der Versicherung des
Vortragenden , das religiöse Gebiet nicht berühren zu wollen ,
keinen Anlaß gefunden hat , den Vortrag in Strahburg zu ver¬
hindern . (Heiterkeit . ) Solche Ungleichheiten in der Hand¬
habung der Vorschriften würde keine — wie immer auch lau¬
tende —> Fassung des Bundesratsbeschlusses vollständig hindern
können. Wenn der Herr Reichskanzler am 4. Dezember 1912
ausgeführt hat , daß es nicht Zweck und Absicht des BundesratS -
beschluffes vom 28 . November 1912 gewesen sei , die bestehende
Praxis zu ändern , so hat er die bisher im allgemeinen übliche

äugen und hilfst dem Albert , wo du nur kannst. Fragt
dich Stelzner oder ein anderer , dann sagst du, du machst
das nur aus Gefälligkeit . Wenn du etwas zu essen haben
willst , bekommst du , soviel als nur möglich ; wagst du es
aber, dem Adolf wieder etwas hinunterzuschleppen , so hau
ich dich braun und blau . So , jetzt weißt du , was du zu
tun hast , und nun kein Wort mehr darüber. Mach, daß
du rauskommst .

"
Zerknirscht und niit gesenktem Kopf verließ Moritz die

Messe. Der Steward schloß den Schrank und steckte auch
den zweiten , Moritzens , Schlüssel zu sich .

Kurz vor neun Uhr kam Albert .
„Jetzt schließe ab und bringe den Schlüsiel an Ort

und Stelle, " sagte der Steward und ging seiner Wege ,
ohne den ihm fragend nachblickenden Kameraden weiter
zu beachten. Was hatte der nun wieder ? Wollte er auch
nichts mehr von ihm wissen? Albert schüttelte den Kopf,
drehte das elektrische Licht ab und schloß die Tür .

Leise auftretend — wie an jedem Abend — näherte er
sich der Kabine des Eis -Maschinisten. Leise griff er nach
der Klinke und öffnete die Tür — ein heller Lichtstrahl
drang ihm entgegen . Verblüfft , mit offenem Munde , blieb
er stehen. Hinter dem kleinen Tisch auf dem kurzen Sofa
saß der Eisbär , und rechts und links von ihm je eine der
lieblichen Nachtigallen . Josepha hatte den Mund voll
guter Torte , Hermine hatte Eiscreme und lachte laut auf ,
als sie dem verdutzten Burschen ins Gesicht sah .

Wütend sprang der Maschinist auf : „Unverschämter
.Kerl , wie können Sie sich unterstehen, hier einzutreten ,
ohne anzuklo^fen? "

„Ich handle nach der Vorschrift des Herrn Stelzner, "

antwortete Albert in festem Tone . Er hatte seine Ruhe
wieder erlangt und war entschlossen , die Situation für
sich auszunützen. „Jeden Abend lege ich ohne^ Geräusch
den Schlüsiel auf den Tisch, um Sie nicht im «schlafe zu
stören. Hätte ich natürlich geahnt , daß. — "

„Machen Sie setzt, daß Sie hinauskommen ! " zischte
oer Maschinist und Albert schloß die Tür und entfernte
sich . Hinter ihm tönte das Gelächter der Nachtigallen .
Was hatten die Gänse denn zu lachen ? Einen bessern.

Geschmack hätte er ihnen auch zugetraut , sich in den Eis¬
bär zu verlieben !

Kopfschüttelnd stieg er in seinen Schlafraum hinab .
Er war todmüde und legte sich gleichgültig neben seinen
schnarchenden Nachbar. Was würde ihm wohl der Eisbär
für die heutige Episode wieder einbrocken? Mit diesem
Gtzdanken schlief er ein und träumte von den
Nachtigallen , wie sie auf dem obersten Deck saßen und
lustig sangen und kicherten , und er rang mit dem Eisbär
um den Schlüssel zur Messe

( Schluß folgt .)

Cbeater, Kunst und Wissenschaft.
Bon her deutschen Siidpvlap -Erpedition . Der Walsisch-

fänger „Deutschland " von der Expedition Filchner ist in Bue¬
nos Aires aus der Antarktis angekommen . Dr . Filchner ist
bet 67 Grad 35 Min . südlicher Breite und 30 Grad westlicher
Länge auf Land gestoßen, das er Prinzregent -Luitpotd -Land
taufte . Es wird im Westen von einer großen Eisbarriere be¬
grenzt , die Dr . Filchner Kaifer-Wilhelm -Land itannte . Dr ,
Filchner wird im Dezember wieder in die Antarktis reisen ,
nachdem er sich von neuem verproviantiert hat . Der Kapitän
der „Deutschland ", Vabsel , ist vor der Rückkehr einem Herz¬
leiden erlegen . Ter Gesundheitszustand der übrigen Teil¬
nehmer ist gut . Das Prinzregent -Luitpold -Land erstreckt sich
bis zum 79 . Grad südlicher Breite .

Nansens Begleiter . Der Tod eines bekannten Polar¬
forschers wird aus Kristiania gemeldet . Frederik Hjalmar
Johansen , Nansens treuer und aufopferungsvoller Ge¬
fährte bei der berühmten Expedition des „Fram " in den Jah¬
ren 1893—96 , ist gestorben. Johansen diente damals als Leut¬
nant in der norwegischen Armee , als aber Nansens Plan be¬
kannt wurde , ruht-, er r 'cht , bis er unter die kleine Mannschaft
der „Fram " ausgenommen worden war ; als Heizer zog er mit
hinauf nach Norden , und Amundsen , der bei der Reise als In¬
genieur wirkte , war sein unmittelbarer Vorgesetzter. AIS am
5. Januar 1895 die „Fram" vom Eise umschlossen wurde und
Nansen erkannte , daß er mit seinem Schiff nicht weiter nach
Norden würde Vordringen können , faßte er den Entscküutz zu
seiner kühnen Schlittenreise . Und Johansen wurde sein Be¬

gleit - «. Am 14. März brachen die beiden Männer mit dre:

Schlitten , zwei Kajaks , 28 Hunden und Vorräten für 100
Tage auf , dem Pol entgegen . Drei Wochen lang arbeiteten fie
sich unter den furchtbarsten Schwierigkeiten vorwärts , bis am
6 . April 1895 die höchste nördliche Bveite erreich war , die bis
dahin ein menschlicher Fuß betreten hatte . Die Schilderung
Nansens über jenen denkwürdigen Augenblick, da man bet
86 Grad 14 Minuten nördlicher Breite das Zelt anffchlug, um
dom furchtbaren Schneefturm jenes Tages zu trotzen , ist be¬

rühmt geworden : ,̂ Hier liegen wir , fern draußen im Norden,
zwei düstere , schwarze, schmachbedeckte Barbaren , und rühren
Suppe in einen : Kessel, von allen Setten von Eis umringt ; von
Eis und nichts anderem — von leuchtendem weißen Eis , das
all jene Reinlichkeit besitzt , die wir entbehren . Ach, eS ist drei«

zu rein . Unsere Augen schweifen zum HoriMNl, um irgend '

einen dunklen Punkt zu finden , auf dem der Blick auSruhen
könnte , doch umsonst . Alle Vögel scheinen heute verschwunden !
zu sein , nickt einmal ein fröhlicher kleiner Alk ist geblieben ."

Auf der Rückreise haben die beiden Forscher dem Tod mchr a » !
einmal in die Augen gesehen , haben den ganzen Sommer über !

auf dem Eise gelebt , und erst im Herbste erreichte man wieder
Land : Franz -Josefs -Land . Johanfen hat noch an manche»
anderen Expeditionen in die Welt des ewigen Eises teilgenom¬
men , aber seine stolzeste Erinnerung blieb doch sie« jene Fahrt
mit Nansen und jener 17. Juni , da sie ans der Heimkehr Kapi¬
tän Jackson , den Leiter der Harmsworth -Expedition , trafen und
sich als gerettet ansehen durften .

Der Kampf um „Parfifal " . Die Familie Wagner ist mit !
ihrem Generalftab ausgerückt , um die in Monte Carlo geplante
Aufführung 'des „Parfifal " zu verhindern . Das dortige
Theater will indes nur vor geladenem Publikum spielen , so
daß ihm nicht beizukommen ist. — Der enragierte Wagnerianer
Prof . Arthur Seidl schlägt in einem Aufruf vor , einen ,
Bayreuther Stipendiensonds zu sammeln , aus dessen Zinsen
sämtliche Bavreuther Plätze aufgekauft und an Würdige gratis
vergeben werden sollen.

Die Klinikerfrage . Vom Dekan der medizinischen Fakul¬
tät in Heidelberg wurde bänglich der K l in i k er f ra gc >
folgendes Schreiben am schwarzen Brett der Univevfität ange¬
schlagen : „Fm Interesse eines geordneten Ganges der mÄN- j
zinischen Studien ist bestimmt worden , daß Studierende zum !
Praktizieren in den Universitätskliniken und Polikliniken erst '
dann zugelassen werden dürfen , wenn sie die ärztliche Vorprü¬
fung innerhalb des Deutschen Reiches oder eine entsprechende.
Prüfung im Auslande vollst^«^ , beitanden haben."



No. 9. Samstag , den 11 . Januar 1913. Seite 4 .
Kommunalpolitik.

Zur Bürgermeistrrwahl *tt Lsckolsheim roitb uns geschrie¬ben : Wenn wir über den Ausgang der am 30 . Dezember 1912in unserem Orte stattgefundene Bürgermeisterwahl noch einekleine nachträgliche Betrachtung anstelle,, , so liegt es unS dabei
fern , wenn auch die Wahl nicht so aussiel , wie wir gewünschthätten , den Anschein zu erwecken , als hätten wir geglaubt , den
Sieg an unsere Fahne heften zu können . Bei ernstem Willen
unserer Konservativen und Bauernbündler hatte allerdings ein
Wechsel in der «Ortsvcrwaltung eintreten können , es wäre mög¬lich gewesen, die Rathauspartei zu stürzen . Man vergaß aberum dcd lieben Bieres wegen alle Sünden . Wäre die großeMehrzahl hiesiger Bürger nicht zu feig gewesen, ihrem Mißmut ,den sie die ganze Zeit her gegen das bestehende Regimen: zurSchau trugen , nun auch Ausdruck zu geben, so hätte das Wähl¬resultat ein anderes werden müssen , denn eS waren ihnen nochdrei Gegenkandidaten präsentiert .

Wir vereinigten als jüngste und kleinste Partei die zweit-
höchste Stimmenzahl , 63, auf unseren Kandidaten . Die Zahl
ist zwar kleiner als jene , die wir bei der ReichsiagSwahl erhtel-tcn, jedoch müffcn eben Konmmnalwahlen anders bewertet wer¬den , als andere Wahlen , .zB. RcichStagswahlen. Der Opposi -tionskandidat erhielt 10 Stimmen und der Gewählte 298 . Am
schmählichsten haben die Konservativen abgeschnitten. Trotzdemsie sich brüsten , die stärkste Partei zu sein , erhielten sie 17 Stirn -men. Wie eine Hammelherde folgten deren Anhänger den
Lockungen des Freibiers . Die Stimmen der Führer verhalltenungehört . Es hätke zwar auch jeder andere der Gewaltendiese alte Unsitte befolgt, aber die Herrschaften dachten eben.Sicher ist sicher . Die „ treuen " Wirte wurden auch gut belohnt,indem der neugewählte Bürgermeister nur in deren WirtschaftenFreibier verzapfen ließ, in jenen Wirtschaften , in denen der
..Volksfreund " aufliegt , aber nicht.Einen unerfreulichen Abschluß fand der Wahltag dadurch,daß es noch eine Schlägerei gab. Bei eingetrelener Dunkel¬heit lourden Stimmen laut : „Dieser Sozzenbande wollen wtres heute noch zeigen !" Es kam gegen 11 Uhr zu Keilereien ,deren Anstifter einige teutsche Turner und ein Kirchen¬gemeinderat waren . DaS Freibier hatte ihre Sinne so benebelt,daß sie sich selbst die Köpfe blutig schlugen .

Für unsere Genoffen wird der Ausgang der Wahl unddie Vorkommnisse bei derselben nur ein Ansporn sein , trotz desGeschreis der Gegner , desto kräftiger für unsere Sache einzu¬treten , desto kräftiger für unsere Sache zu agitieren . Die Geg¬ner werden dann bald von ihrem Sozialistenhaß kuriert sein.
Glänzender Wahlsieg in Göbrichen. Vor einigen Tagenfanden in Göbrichen die Neuwahlen zum Bürgerausschußstatt . In der 3. Klasse wurden 6 Parteigenossen mit 54—69Stimmen gewählt ; die Gegner kamen auf 88—41 Stimmen .In der 2. Klasse ging wieder unsere Liste mit 36 Stimmen

durch , ine Gegner zählten nur 31—08 Stimmen . Bei der Wahlder 1. Klaffe brachten die Gegner noch ganze 9 Stiimnen auf ;unsere Genossen bekamen 28—EB Stimmen . In allen dreiKlassen hat die ErneuerungStvahl unserer Partei sämtlichetO Sitze gebracht. Eine solche Entwicklung hätte man in
Göbrichen noch vor ö—6 Jahren für vollständig unmöglich
.zehalten.

* BürgerauSschußwahle« in Bühl . Bei den gestrigen Bür -
zerausschußwahlen der 2. Klasse für 6 und 3 Jahre erhielt das
Zentrum 12 und die Liberalen 8 Sitze.

DaS Dchnellbahnprojekt Hpckelberg —Mannheim . Wie schonkurz mitycteilh hat sich ein Komitee gebildet zur Förderungde» Planes einer elektrischen Schnellbahn Mannheim —Heidel¬berg. Eine schon vor drei Jahren in Heidelberg abyehaltencVersammlung beschäftigte sich mit brat Schnellbahnprojett .Die Heidelberger Stadtverwaltung hatte schon 1899 die Anre¬
gung zur «Erstellung einer solchen Bahn gegeben . Man hofftmit einer hochliegenden Schnellbahn die Strecke Heidelberg—
Mannheim in 10 - iS 16 Minuten zurücklegen zu können. Die
Fahrtdauer mit der Staatsbahn beträgt z. Zt . bei 'Schnellzügen>9, bei Personenzügen 22 bis 26 Minuten .

Ein annehmbares Geschenk . Der in München verstorbenePrivatier Alfred «Britsch vermachte seiner Heimatgemeinde Jtt -lingen, Amt Eppingen , seine hier liegenden Güter und 60000Mark bares Geld , zusammen 120 000 Mk . Die Zinsen sollen>em Gemeindehaushalt zugute kommen .
Eine Schulzahnklinik soll. nach Nürnbergs Vorbild in Mün¬chen eingerichtet werden . Den verlangten Jahresbeitrag von

1,60 Mk . für ein Schulkind haben von 68 000 deshalb beftagtenEltern 36 000 zugesagt, 31000 ihn verweigert , während die
Uckrigen unentschlossen sind oder gar nicht antworteten .

Freie Straßenbahnfahrt für städt. Kollegien. Der Magi¬strat von Nürnberg ist mit allen gegen eine Stimme dem
Beschlüsse des GemeirckekollegiumS 'beigetreten , wonach dessen60 Mitglieder Freikarten für die Benutzung der städtischen

Straßenbahn erhalten . Auch den Mitgliedern deS Armenpfleg-
fchastSrates wurde die Vergünstigung zuerkannt .

* Ein Techiriker besoldeter Dt adtrat . In Düsseldorfwurde zum erster « Beigeordneten an Stelle des verstorbenenDr . Wülfing Beigeordneter Baurat Geusen gewählt, der
seit 1900 in Diensten der Stadt Düsseldorf steht. Damit trittan dies« Stelle , die meist einem Juristen übertragen wird,
zum erstenmal in Düsseldorf ein Techniker.

Oberbürgermeister Cuno in Hagen, der bekannte volks-
parteiliche Parlamentarier , hat , da bei der Neuwahl deS Ober¬
bürgermeisters eine stacke Minorität gegen feine Wiederwahlwar , heute den zweiten Bürgermeister benachrichtigt, daß DU
Stadtverordneten mit ihm an Unterhandlungen treten möchtenwegen seiner Versetzung in den Ruhestand.

Sozialpemoknastische Stabtverordntzten -Borsteher. Die Stadt¬verordneten in Dessau wählten den fortschrittlichen Land-
tagSabgeordncäen Dr . Cohn zum Vorsteher und den Sozial¬demokraten Deist zum stellvertretenden Vorsteher. Der bis¬
herige Vorsteher , Landtagspräsident Geheimrat Dr . Döringlnatl . ) , unterlag . — In der letzten Stadtverordnetensitzung inKiel wurde der Genosse Rindfleisch zum stellverttetraven
Stadtverordnetenvorsteher gewählt . Auch die bürgerlichenStadtverordneten stimmten geschlossen für Rindfleisch, nachdemvorher bei der Wahl des ersten Vorstehers di« Sozialdemokraten
geschloffen für d«en bürgerlichen Kandidaten gestimmt hatten . —Bei der nun folgender: Besetzung der Kommissionen wurde soverfahren , daß die bürgerlichen und sozialdemokratischen Stadt¬verordneten in möglichst gleicher Zahl in den Kommissionen der-treten sind. Bei der Wahl eines Mitgliedes in die Kommissionfür höheres Schulwesen wurde mit 23 gegen 21 bürgerlicheStimmen der Genosse Adler gewählt . Man darf indes neu-
gierig fein , wie die Regierung sich in der Bestätigungsfrage ver¬
halten wftd .

Ein Zweckverband gegen die Sozialdemokratie . Jeder Tagzeitigt neue Methoden und neue Versuche , die Sozialdemokratiezu vernichten. Jetzt ist wieder für Groß-Berlin ein Unter-
nehmen ins Leben gerufen worden , von dem seine Gründer sichjedenfalls allerlei versprechen . Es ist ein sogenannter Bürger -Bund , der ausschließlich auf kommunalem Gebiet seine Tätigkeitentfalten will . Als seine Aufgaben wurden in der konstituieren¬den Sjtzung bezeichnet : die Beratung der gemeinsamen Kom¬
munalangelegenheiten der Groß -Berliner «Gemeinden , die Schaf¬fung einer Auskunftsstelle für Gemeindefragen und die Abwehr
sozialdemokratischer Bestrebungen in der Gemeinde. Der erste
Vorsitzende dieser Organisation /hat ausdrücklich betont, daß die
Abwehr der «Sogialdemokratie/nur einen Teil der Ziele deSBundes «darstelle, keineswegs aber Hauptzweck sei. Diese Be¬
flissenheit ist verdächtig, außerdem aber braucht man sich nureinmal die Macher deS Verbandes anzusehen. Der erwähnte
Vorsitzende ist der bekannte nationalliberale Scharfmacher Dr .Leidig, als Schriftführer fun«giert Herr Heuer , Generalsekretärdeö .Bundes Vaterläickischer Arbeitervereine , weiter sind vonder Partei Dr . Fränckel, ein Sozialistentöter aus Schmargen¬dorf, Rechtsanwalt Simon als Vertreter «der HauS- und Grund »
bcsitzervereine , Dr . Tänzler , «der Syndikus der Hauptstelle Deut¬
scher Arbeitgebewereine und andere Persönlichkeiten ähnlichenKalibers .

Es kann also eine blinde Frau mit dem Krückstock fühlen,worauf eS hinaus soll , aber die Sozialdemokratie , die schon so
manche Fähnlein gegen sich hat anrücken sehen , wird am Ende
wohl auch mit der neuesten «Gründung des betriebsamen Herrn
Leidig fertig werden.

Mt nette K&onnenten für int Mtsfrnuti!
SrmrltrclMiirßrr.

Lohnbewegung der Buchbinder i« Mainz . Von allen Groß¬städten hat Mainz in den Buchbindereibetrieben wohl die
schlechtesten Löhne ; betragen doch die Wochenlöhne für Ge¬
hilfen bis 16 Mk . herab . Besonders schlecht sind die Lohnver-
hältniffe, weil überwiegend Arbeiterinnen deschästigl werden,die Arbeiten verrichten , lwelche anderwärts nur von Gehilfen
ausgeführt werden . Dabei erhalten die Arbeiterinnen wahre
Hungerlöhne . Ein Großbuchbindereibefitzer zahlt Löhne von
5 Mk. pro Woche ; Spezialarbeiterinnen eckhalten 7—© Mk . Die
Arbeiterschaft unterbreitete den Unternehmen : eine Tarifvor¬
lage, die sich in ihren Forderungen in sehr bescheidenen Gren¬
zen hielt . Di« Unternehmer , in der «.Hauptsache Buchdruckerei¬
besitzer , erklärten jedoch einen Tarif für unzweckmäßig. Die
Arbeiter und Arbeiterinnen beschlossen nun , die Kündigung
einzureichen. In Betrach kommen etwa 200 Personen , davon
sind mehr als zwei Drittel Arbeiterinnen . Arbeitsangebote
nach Mainz sind deshalb von Buchbindern und Kartonnagc -
arbeitern nnd -Arbeiterinnen aller Branchen strikte abzu¬
lehnen.

Der llebertritt de» Schmiedeverbandes znm Metallarbeiter ,verband. Da im Schmied« erband seit langer Zeit eine Strö¬
mung gegen den Uebertritt zum Metallackeiterverband vorhou- ,den war , so wurden Nachrichten verbreitet , wonach eine größereAnzahl von Mitgliedern nich in «den Metallackeiterverband , son»'
«dern in andere , vornehmlich gegnerische «Verbände übergetreten '
sein sollten. Um «hierüber Gewißheit zu verschaffen, Hecken die
früheren Verwaltungen des Schmiedeverbandes eine Umfrageveranstaltet . Das Ergebnis dieser Umftage ist , daß von dengm 3 . Quartal im Schmiedeverband gezählten 16 092 Mitgtte -dern 14 876 in den Metallarbeitewerband übevgetreten sind.Tie wirkliche Zahl der Uebergetretenen wird aber :wch etwas
größer sein, denn an einzelnen Orten , wo der Schmiedeverbandkeine Verwaltungsstellen hat , find ebenfalls Mitglieder übevge-treten. In andere fteie Gewerkschaften traten 164 ein , in geg.
nerische sHirsch -Dunckersche , christliche, Wiesenchalsche und syn¬dikalistische Verbände ) 29 Mitglieder . Es verbleiben also 1044
Mitglieder , über deren Organisationsverhältniss « nichts festge¬stellt werden konnte. Man kann also mit ziemlicher Bestimmt¬heit sagen, «daß rund 16 000 Mitglieder des SchmicdoverbcnkdeSbis Anfang Dezember den Uebertritt zum Metallarbeitewerband
vollzogen haben. Die Organisation der Schmiede fft also durchdie Verschmelzung nicht geschwächt worden.

Zum christlichem Gewerkschaftsstreit» resp. zur Stellung der
Protestanten in den christli«chen Gewerkschaften, äußert sich inder „Christlichen Freiheit "

(6 . Januar 1913) der bekannte gc-
maßrcgelte Pfarrer Traub . Er schreckt : „Die traurigsteRolle in der ganzen Sache spielen die evangelischen Mitlänserder christlichen Gewerkschaftsbewegung. Mit keiner Kunst derWett kann daran Herumgedeutel werden , daß der Papst den
christlichen Gewerkschaften im ganzen Vorschriften macht , nichtnur ihren katholischen Mitgliedern . Die evangelische Selbst¬achtung ist tief gesunken, daß sie solche Demütigung ruhig htn -nimmt . Der Papst zu Rom lebt wett weniger von dem Glanzdes eigenen Hause» — dort erkennt man die Schatten oft rechtdeutlich —, sondern von der Kniebeugung, die die Fremdendiesem Glanz widerfahren lassen . Was wird aus den christ.lichen Gewerkschaften werden ? DaS kann nur beantwortetwerden im Zusammenhang mit der gesamten Entwicklung derinneren Politik in Preußen wie wn Reich . Scklten die christ¬lichen Gewerkschaften tatsächlich den Kampf um ihre «igeneExistenz weiterführen , so würde das eines der interessantestenKapitel in der Entwi «cklung der kaholischen Kirche Deutschland»werden. Wir sind überzeugt , daß heute viele ehrliche Arbeiter¬
führer innerlich grollen und zürnen und zum Kampf bereitwären ; aber sie vermögen« wenig gegenüber der Macht deck
kirchlichen Gewöhnung in ihren «eigenen Reihen . Darum fürch .ten wir das schlimmere: die Firma der christlichen Gewerk-
schäften wird noch eine Weile auftecht «erhalten ; aber ihrCharakter wird schneller oder langsamer geändert und sie wer¬den auch nichts anderer , att was die Berliner heute find : von
Bischof und .Kaplan geleitete «und behütet« Arbeiterschaft. Wirbeurteilen da » als das schlimmere, weil dadurch der Posten von
sal«schen «Etiketten im polttffcben Leben wieder um einen neuenvermehrt wird , und eS dem Aufrichtigen wieder schwerer wich,
sich zurecbtzufinben . Do solche Vechunkelung und Verschleie¬rung im öffentlichen Leben «intritt , da fühlen sich freilich viele
erst recht in ihrem Element ."

Soziale Rundschau.
Arbeitsordnung . Durch die §8 138b und 184a der Gewerbe.Novelle vom 28 . Dezember 1908 wuÄen alle gewerblichenBetriebe , in denen in der Regel mindestens zwanzig Ar-beiter beschäftigt werden , kraft Gesetzes ohne weiteres verpflich¬tet , eine Arbeitsordnung zu erlassen, während früherhierzu nur die Fabrikbetticke mit mindestens zwanzig Arbei.tern gehalten waren . Die neue Bestimmung giü für Betriebe,in denen regelmäßig zu gewissen Zeiten des Jahres ein ver¬mehrtes Arbeitsbedürfnis eintritt , schon dann , wenn zu diesenZeiten mindestens zwanzig Arbeiter beschäftigt werden. Die

Unterlassung der Aufftellung einer Arbeitsordnung ist, wie dasGewerbe-Aufsichtsamt in der ,K«arlsr . Ztg." mitteilt , gemäß8 147 Absatz 1 Ziffer 5 der Geweckeocknu:^ mit Geldstrafebis zu dreihundert Mark und im Unvermögenssall« mitHaftstrafe bedroht. Dieser Forderung des Gesetzes wird häufignoch immer nicht enffprochen, namentlich in den Betrieben desBaugewerbes , in Bau -, Maler -, Manrer - und ähnlichen Ge¬
schäften ; vielfach wird geglaubt , wo ein Tarifvertrag die
Arbeftsverhältniffe ztvischen Arbeitgeber und . Arbeitnehmerregle, sei eine Arbeitsordnung überflüssig. Diese Auffassungist . irrig . Eine allen Anforderungen der 88 134a—h der Ge¬
werbeordnung nach Form und Inhalt genügende Arbeitsord¬
nung mutz auch beim Vorhandensein eines Tarifvertrags vor¬
schriftsmäßig erlassen werden . Um Schaden zu vermeiden, wer¬den daher Gewerbetreckende, die bis heute ihrer Pflicht nichtnachgekommen find, gut daran tun , eine Arbeitsordnung un¬verzüglich zu erlassen.

flus dem Nerv-Horker poliM -
surnpf.

Die naiven Gemüter , die in ihrer Leichtgläubigkeit wähn¬ten , daß mit der Verurteilung deS PolizcileutrmntS CharlesBecker zum Tode uick mit der Bloßstellung des Plünderdundes
beutegieriger Politikanten und verbrecherischer „SicherheitS"-
Beamten der in der ganzen Welt berüchtigten Korruption der
Newyorker Polizei der Todesstoß versetzt worden sei, sind ausallen Himmeln gefallen .

Erpressung und Käuflichkeit haben nicht nur nicht nachge¬
lassen , sie feiern im Gegenteil :wch viel zügellosere Orgien als
zuvor . Die öffentliche Feststellung, daß Becker, obwohl nurein geringer Teil seines Raubes in seine Taschen floh, bei einem
JahreSgehalte von wenig mehr als 2000 Dollars das Lebeneines Grandseigneurs führen und «doch noch mehr als 10 000Dollars im Mo :wt „ersparen " konnte, hat die Habgier der
Newyorker Polizei noch weiter aufgestachelt.Nne nach ihrem Vorsitzenden Curran benannte Kommis-
sckn des hiesigen Stadthauses wurde infolge des Prozesses Beckermit der Untersuchung der Polizei beauftragt . Dabei wurde
durch die Vernehmung einer Bovdellwirtin namens MaryGoode , «die sich vor der iminer unbarmherzigeren Erpressungder mit dem Freudenhaus -Trust — auch das horizontale Hand-
werk ist hierzulande vertrustet — itn Bunde stehenden Polizeian die Oeffentlichkeit flüchtete, festgestellt, daß 96000 Bordell ,
inhaber und bei diesen „arbeitenden " Frauen und «Mädchenvon der Polizei um 60 bis 150 Dollar monatlich gckrandfchatztwerden . Liefern fie die seit den: Prozeß Becker stark gesteiger¬ten Kontributionen nicht prompt <ck, so werden fie „ erwischt ",verhaftet und aus ihrem ruhigen „Gewerbe " auf die Straße
gedrängt . Zu«m Zahlen von „Schulgeldern " find die Ausge¬
stoßenen ja bereit . Aber auch wenn sie regelmäßig und pünkt¬
lich die ihnen auferleyten Betrage cckttefern , find fie nicht vorder Verhaftung sicher .
« Bon Zeit zu Zett rverden Razzien auf die nicht zum Trust
gchörigen Freudenhäuser , die sich Deikdung erkauften, unter¬
nommen. Wirte und Dirnen werden verhaftet , aber nicht etwa
dem hauptsächlich zu diesem Zwecke errichteten Nachtpolizei-
Gericht voryeführt und dort gleich cckgeurteitt, sondern in einen
Polizeigkwahrfam «gestockt , damit fie nur gegen Bürgschaft fre9
gelassen werden Wnnen. Professionelle «Bürgen , d:e mit der

Polizei unter einer Decke stecken und den Gewinn mit ihr tei¬
len, erlangen für die «Hinterlegung der Bürgschaft , bei der sie
gar nichts ri«»kirra , 100 Dollars Provision . Kommt eine An¬
klage wider «eiinc gegen Bürgschaft aus freiem Fuß befindliche
Dirne oder Bordelltvirtin zum Auftuf , so ist «das Erinnerungs -
vermögen der Polizistenzeugen «so schwach, daß die Angeklagte
freigesprochen wird . Läßt dagegen eine Arrestqntin keine Bürg ,
schuft stellen, so «wird sie verdonnert .

Die Taschen der Polizei gleichen dem Faß der Danaiden .
Sie werden niemals voll , auch wenn ein noch so starker Gold-
sttom ununterbrochen in sie geleitet wird . «Zudem möchte der
mtt der Polizei in einem Kartellverhältnis stehende Bordell.
Trust begreiflicherweise seine „unabhängige " «Konkurrenz gernelos sein. AuS auSgehobenen Freudenhäusern pflegen Polizet -
beamte alle», was des «Mitnshmend wert und nicht nick - und
nagelfest ist , zu stehlen.

Die ins Detail gehenden und ersichtlich wahren Angabenwerden durch eine Reihe teilweise völlig einwandfreier Zeugen
bestätigt. Nicht zun : Trust gehörige Bockellwirte taten sich zu¬
sammen, um durch «Bekanntgabe des TatbestatckeS der Tribut «
Pflicht an die Polizei ledig zu werden.

Eine charakteristische Einzelheit ist besonderer Erwähnungwert . „Gyp the Blood", einer der vier inzwischen zum Tode
verurteilten Banditen , die den Spielhalter «Rasenthal auf Ver¬
anlassung des PolizeileutnantS Bocker «ermordeten, drang mit
drei Spießgesellen in das Goodesche Freudenhaus ettr und er¬
leichterte alle «dort weilenden Personen um Geld «und Wert¬
sachen . Die vier Kerle wurden verhaftet , drei von ihnen zu
Zuchthaus «verurteilt . „ Gyp the Bloöd" blick damals dank «fer¬
ner Beziehungen zu einflußreichen Polizeibeamten sttaffret .
Die „Anstalt " der Goode aber wurde , weil diese die Verhaftmq
des Räuber -Quartetts veranlaßt hatte , polizeilich ausgehoven,die «Goode selbst verhaftet . BÄHrend die Bordelle an höhere
Polizeckeamte regelmäßigen «Tribut abführra müssen , Werve»
die zahllosen auf der Straße streu«nercken Dirnen von den eil*
zelnra unteren Polizei »rganra ausgewuchert. Auch fie müsse»
seit BeckerS Prozeffierung stärker bluten als zuvor.

In echt amerikanischer Heuchelei „entsetzt sich ganz Rav -
yovk " über die Enthüllungen der Mary Goode, obwohl deren
«Aeußerungen nichts enthalten , «waS nicht schon längst allgemein
bekannt war . Merlei Vorschläge zur Abhilfe »»erden laut .
Die einen wollen die ganze Strenge «deS Gesetzes rücksichtslos
Sagen die AuSgestohenen zur Anwercknmg bringe» ; die andere »

wieder raten , mtt der überlieferten «Scheinheiligkeit zu brechenund die Prostitutckn zu kasernieren . Aber die Axt an die Wur¬zel der UckelS zu legen, fällt unseren „wohlanständigen" Ele¬menten nicht ein.
„Die meisten Prostituierten waren Ladnerinnen , die vierbis fünf Dollars «di«e Woche verdienten , von diesem Hungerlolst:nicht leben konnten und daher ihre Reize zunächst an einen

Freund verkauften"
, bekundete Frau Goode vor der Curran -

Kommrfsion. Ucker diese Aussage geht unsere bürgerlichePresse schamhaft mit Schweigen hinweg.
Nebenbei bemerkt treiben die der Familie «Dtvans gehöri¬gen Warenhäuser „Macy"-Neuyock und „Abraham u. StrauS ".

Brooklyn die Auswucherung der wecklichen Arbeitskräfte mttam schlimmsten . «Der «eine Inhaber der Firma , Rat ha «Strau S , praktiziert nicht nur Hierzubande, sofern auch t»
Europa ( eS sei nur an Heidelb e rg erinnert ) „Humanität "
in «Form deS Verkauf- billiger sterilisierter Milch Sein «Bru¬der Oskar Straus , früher amerikanischer Botschafter in Kon¬
stantinopel u«nd bei den letzten Wahlen progressiver Gouver -n-eurs -Karididat , bekannte sich als Rooseveltianer während de»
Wahlkampfes zu einem Programm , doS für die gesamte weck-
tätige Bevölkerung Maximalarbeitszeit und für die Arbeiter¬innen einen gesetzlichen , zu einem« menschenwürdigen Dasein
genügenden Mi «nimallohn verlangt . Settstverständlich fft auchOSkar Straus am Firmwmente der Humanität und deS Wohl-tuns «ein strahlender Stern erster Ordnung . Auf der einenSette wecken Millionen ^

«aus dem« Schweiße nnd dem Lebens¬
mark der gegen einen .Hungerlohn beschäftigten, der Prostttn -
tion geweihten Arbeiterinnen gemünzt : aus ver andern Selbe
gckt rnan einige tausend «Dollars zu „Werken der Nächstenliebe",läßt seinen Ruhm unentgeltlich in allen Zeitungen veckünve»und verschafft sich somit eine billige Reklame.

Wie kann man übrigens «von unserer Polizei Ehrlichkeiterwarten , wenn die Mit «gl«ieder des Stadttars , «wie erst jüngAwieder feftgestellt wurde , die Erpressung in ein ganz r«cffft-niertes «System gebracht haben ? » Wie fottlc« sie « ckerS akS
korrupt sein, wenn sie, «so ganz besonders zur Wahlzeit , von der
jeweils herrschenden Partei in den Dienst deS BeckrochenS ge¬stellt wird ; wenn unser ganzes öffentliches Lckra a«fgeT«aat istauf den: von Berufspolitikern ganz offen praktizierten «Grmcki »
satz. man müsse daS Geld ohne Anschung der Mittel holen, wo
es zu haben sek? !
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Aus arm Lande.
Mtlingen .

— Sozialdrm . Verein . Auch an btcfcc Stelle machen wir

rnsere Mitglieder auf die am Sonntag , 12 . Januar , nach¬
mittags ö Uhr, in der „Blume " ftattfindende Generalver -

sammln n g aufmerksam . Es darf wohl erwartet werden ,
daß die bevorstehenden Wahlkämpfe auch die bis jetzt Säumigen
aufrütteln und ihnen zum Bewußtsein bringen , daß es Pflicht
eines jeden ist , die Partetveranstaltungen zu besuchen. In 2 er

Neneralversommlurvg wird auch die sozialdem . Bürgerausschutz -

fraktivn Bericht erstatten .
— Anmeldung zur Stammrolle . Zur Anmeldung sind ver¬

pflichtet : Alle Deutsche , welche im Jahre 1913 das 20 . Lebens¬
jahr zurückgelegt haben , also im Jahre 1893 geboren sind ; alle

früher geborenen Deutschen , über deren Dienstpflicht iwch nicht
-ndgültig durch Ausschließung , Ausmusterung , Ucberwcisung
zum Landsturm , zur Erfatzrcserve oder Marineersatzresewe
oder durch Aushebung für einen Truppen - oder Marineteil ent¬

schieden ist , sofern sie nicht durch die Ersatzbehörden von der An¬
meldung ausdrücklich entbunden oder über das Jahr 1913 hin¬
aus zurückgcstellt werden .

Die Anmeldung hat vom 15. Januar bis 1 . Februar zu ge¬
schehen , sie soll enthalten : Familien - und Vornamen des Pflich¬
tigen , dessen Geburtsort , Geburtsjahr und -Tag , Aufenthalts¬
ort, Religion .Gewerbe oder Stand sodann Name , Gelverbe
oder Stand und Wohnort der Eltern scnvie ob diese noch leben
oder tot sind. -Sofern die Anmeldung nicht am Geburtsort er¬
folgt . ist ein Geburtszeugnis dorzulegcn . Bei wiederholter An¬

meldung müssen die Losungsscheine zur Vorlage kommen.

Brun,sal .
— Die Sprechstunden des Arbeitersekretariats finden jeven

Montag , abends von 947 bis %8 Uhr, im Nebenzimmer des
Gasthauses zur „Pfalz " statt .

Einen Probest gegen die Aufhebung der Bahnbairinspeklwn
Bruchsal erhob in einer gut besuchten Versammlung der Gruud -
und Hausbesitzerverein Bruchsal . Nachfolgende Resolution ge¬
langte zur Annahme :

„Tie in großer Anzahl versammelten Teilnehmer an der
vom -Grund - und Hausbesitzerverein veranstalteten öffent¬
lichen Versammlung im Hotel Krämer dahier , nimmt mit
Bedauern Kenntnis von der erfolgten Aushebung der hie¬
sigen Bahnbauinspektion , welche Tatsache allseits als eine
schivere Schädigung des Hausbrsitzes , wie auch des gesamten
wirtschaftlichen und geschäftlichen Lebens der Stadt -Bruchsal
empfunden wird . Tie Versammlung richtet an die Stadt -

verivaltung die dringende Bitte , mit Gr . Generaldirektion
-der Bad . Staatseisenbahnen umgehend in Verhandlung tre¬
ten zu wollen , welche die Aufhebung genannter Stelle wieder
rückgängig machen, oder wenn dies nicht mehr angängig , den
Ausfall durch Zuteilung ' anderer Staatsstellen , die einen voll¬
wertigen Ersah bilden können — mindestens ähnlich wie dies
für Rastatt geschehen — bezwecken sollen .

"

-Für den Grund - u . HauSbcsitzervercin : Rott , Vors .
Außerdem haben noch die Vorstände des Gewerbe - und
Handwerkervereins sowie die Handelsgesellschaft Bruchsal

ihre Unterschrift zu dieser Resolution in Aussicht gestellt .

Rastaft .
—GewerkfchaftS -Maskenball . In der letzten Sitzung des

Gewerkschaftskartells wurde beschlossen , am Montag , 3. Febr .,
abends 8 Uhr im Saale des Gasthauses zum „Anker" einen
M « s k e n b a l l abzuhalten und werden hierzu Eintrittskarten

zum Preise von 20 Pf . ausgegeben werden , welche bei den Kar¬

telldelegierten sowie im Gasthaus zum „Anker" zu haben sind.
Da dieselben in nur -beschränkter Zahl angefertigt wurden , sind
dieselben nahezu vergriffen und muß jeder« welcher noch eine
Eintrittskarte haben will , dazutun .

Offenbnrg .
- - Sozialdemokratischer Verein . Die heutige Parteiver -

samlung muß gut besucht werden , indem ein Vortrag übe»
„Moderne Jugendpflege " gehalten wird . Es ist zu erwarten ,
daß sich die Genossinnen und Genoffen , auch die Gewerkschaftler ,
zahlreich einfinden .

L . Diebold verhaftet . Der mit 10 000 Mark VersicherungS -

gclder durchgebrannte Defraudant D i e b o l d soll in Berlin

verhaftet wovden sein . Von dem mitgenommenen Gelde ist na¬
türlich nichts mehr vorhanden . Diebold will dasselbe in Speku »

1-ationeu verloren haben .

* Schwetzingen , 10. Jan . Gestern entwendete ein 13 Jahre
alter B o l k 's s ch ü l e r im Wartesaal des Bahnhofs einem aus¬

wärtigen Manne , der auf der -Bank eingeschlafen war , aut
der Tasche Bargeld im Betrage von 4 .25 Mk. Der Jung -

entfernte sich darauf und schlich fick» in der Nacht unbemer ?
in einen leeren , aus dem Nebengleise stehenden Personenzug
In einem Wagen verbrachte er die Nacht . Heute -früh wurde ir

Daghäusel der Junge , der, auf einem Dampfrohr liegend « bi .

Fahrt dorthin als - blinder Passagier mitgemacht , vor
Arbeitern entdeckt , wieder hierher zurückbeförderd und in poli
zeiliche Obhut genommen .

* Wieblingen , 10. Jan . Ans dem Neckar wurde gestern
eine nackte Kindesleiche gelandet . Um Hai » und Beine des
Kindes war eine Schnur gebunden , an der möglicherweise ein
Stein befestigt gewesen war . Unzweifelhaft liegt ein Wer-

brechen vor .
Gaggenau , 10. Jan . Es sei auch an -dieser Stelle darauf

aufmerksam gemacht , daß der Volksbildurigsvercin für Gaggenan
und Umgebung sich konstituiert hat. Neben einer gut eingerich¬
teten Bibliothek von ca . 400 Bänden ist auch eine Lesehalle er¬
richtet, worin Tagesblätter jeglicher Richtung , auch Monats -
und Wochenblätter ausliegen . Der Jahresbeitrag beträgt 1 Mk.
Die organisierten Arbeiter werden ersucht, von dieser Einrich.

tung regen Gebrauch zu machen.
* Ottenau, , 10. Jan . Ter -Schlaffer M . Engelhardt warf

gestern nach einem - kurzen -Wiortwechsel dem gleich ihm in den

Benzwerken beschäftigten Taglöhner K. Staub ' aus Staufenberg
ein schweres Eisenstück an den Hinterkopf . Staub erlitt da¬

durch einen schweren -vckädelüruck und brach bewußtlos
zusammen . Er -wurde noch während der Nacht nach Gerns¬

bach in- dos Krankenhaus verbracht.
Weil (Amt Lörrack) , 10. Jan . Morphiumvergif¬

tung . Einem Dienstmädchen von hier , das von Krämpfen be¬
fallen -wurde , verordneten zwei von der Dienstherrschaft herbei¬
gezogene Aerzte Morphiumeinspritzungen . Am folgenden Mor¬

gen fand man das Mädchen tot im Bette . Das Bewußtsein
hatte es nach den Morphiumeinspritzungen nicht mehr erlangt .

* Waldshut , 10. Jan . Beim Gesteinsprengen im Albtal
wurde ein prächtiger Ammonit zutage gefordert . ES ist das
eine versteinerte mit tonigen Bindemitteln in Onarzsteinen
eingebettete Tintenschnecke.

* Waldshnt , 10. Jan . Auf dem hiesigen Bahnhofe wurde

gestern abend der 15 Jahre alte WeberlehrlingÄ . Probst
aus Wald , Kanton Zürich , verhaftet . Der junge Marm hatte
seinem Vater 225 Frcs . entwendet und wollte damit verduften .
Seine Festnahme erfolgte in dem Augenblicke, als er sich eine

Fahrkarte nach Hannover lösen wollte .
* Konstanz, 10. Jan . Gestern wurden hier zwei Saccha -

r in schmuggler ver -ha fftet , die S4 Kilo Süßstoff bei sich
führten .

* Vom Schwarzwald , 10. Jan . Gegenwärtig herrscht aus
dem Schwarzwald ziemliche Kälte . DaS Thermometer steht
unter Null und sinkt nachts auf 8 bis 10 Grad Kälte . Tie

Schneederhältniffe sind für die Wintexsportler ungünstig . Nach
dem Barometerstand scheint eine Witterunysänderung , die den

ersehnten Schnee bringt , nicht zu erwarten zu kein .

Hur der Stadt.
* Karlsruhe , 11. Jan .

st. Die Bürgergesellschaft der Südstadt

hatte -auf gestern abend in den „Prinz Ludwig " eine ö f f e n t

liche Versammlung einberufen , die sich mit der Frage
der Erbauung einer elektrischen Straßenbahn durch die Rüp-

purrerftratz -e beschäftigen sollte un-d die gut besucht war . Der

Referent des Abends , Herr Merkle , betonte gleich eingangs
feiner Ausführungen , daß es nicht Zweck der Versammlung
sein solle , zu dein „großen Projekt des Oberbürgermeisters
Stellung zu irehmen , sondern man wolle sich nur mit der Er¬

bauung einer elektrischen -Straßenbahn in der Südst -abt beschäf¬

tigen . Der Oberbürgermeister Hobe schon vor Jahren aus eine

Eingabe der Bürgcrgefellfchaft der Südstadt geantwortet , daß
es auch seitens der Stadtverwaltung anerkannt werde , daß er

ein Bedürfnis fei , in der Südstadt eine elektrische Bahn zu er

richten . Aber in einer Sitzung im Jahre 1908 beschloß der

Stadtrat , das Projekt zurückznsteklen -bis zur Inbetriebnahme
des neuen BahnhoseS . Die Erstellung der elektrischen Bahn
in der Südstadt lvürd-e die Summe von runo 500 000 Mk. de-

anspruchen , so viel sei aber dem Stadtrat die Südstadt nicht
wert , da sich di« Bahn nicht rentieren wird . Wir würden uns

einer schweren Unterlassungssünde schuldig machen, -wenn wir

uns mit diesem Zustand zufrieden geben würden . Schon seil

mehreren Jahren ist der Südstadt versprochen worden , daß min

bestens der Umbau der Rüppurverftraße und die Erbauung
der elektrischen Bahn in derselben bis zur Eröffnung des neuen

Bahnhofes fertig gestellt wäre . Aber jetzt , kurze Zeit vor der

Fertigstellung des Bahnhofes , ist noch nickt die geringste Aus¬

sicht auch nur auf eine Vorlage , die sich mit dem Projekt beschäf¬

tigt , vorhanden .
Soweit gut , auch wir können unS soweit mit den Ausfüh¬

rungen des Herrn Merkle im großen und ganzen einverstanden
erklären , die Leser de » „Volksfreund

", die Arbeiter und Mieter

überhaupt wird eS aber weiter intercffieren , daß noch Aussage
deS Herrn Merkle die Miete in der Südftadt höchstens zwei

Drittel dessen beträgt , was die Hausbesitzer in den anderen

Stadtteilen an Miete einnehmen . Die Herren Bürgergesell »

schaster haben damit die wahre Ursache ihre» forschen Auftre¬

tens gegen die Stadtverwaltung enthüllt . Es îst übrigen » be¬

zeichnend genug , daß die -Herren von der Südstadt sich als

Referenten ausgerechnet den Vorsitzenden deS -Grund » und HouS -

besitzervereinS bestellt hatten .
-ES sprachen weiter noch ein Vertreter -der Altstadt , Herr

Feeß , und ein Vertreter der Oststadt , Herr Leiser , die

sich im Sinne des Referenten äußerten . In der Diskussion

sprachen die Herren Stadtverordnete Jakob und Herr Redak¬

teur Binder von der „Badischen LandeSzeituug
"

, welch letz¬

terer auf dem Standpunkt steht , daß «S nicht richtig ist, wenn

gesagt wird , die Straßenbahn rentiere -sich nicht. ES würden ,

wenn die Bahn gebaut ist , weitere BevölkerungÄreise , die heute

gar nickt daran denken , mit der Straßenbahn zu fahren , die

Gelegenheit , um mit der Bahn fahren - zu können , freudig er -

greifen . Weiter sprach noch Herr Stadtverordneter T r e n k l e,

der meinte , wenn -Herr Stinnes den Herren aus dem Rat¬

haus« den Kopf verdreht hat . eS Sache der Bürgerschaft sei , ihn

ihnen wieder znrecktz-usetzen. (Auch unsere Meinung . Red .)

In seinem Scklußwort betonte Herr Merkle noch , daß un¬

ter Straßenbohnnetz gerade daran krankt, daß es unrationell

angelegt ist , denn vier Fünftel der Bewohner könnten die Stra¬

ßenbahn überhaupt nicht benützen und die übrigen müssen vor¬

her weitere Strecken zu Fuß macken, um an . die Straßenbahn

zu gelangen . Bezüglich der Berschacherung der Straßenbahn

ineint Herr Merkle , daß die Herren Schuckcri und Konsorten

viel schlauer sind , als unsere Stadtverwaltung ; er glaube aber ,

daß e» nicht dazu kommen werde, daß die Stadt die Straßen¬

bahn und das Elektrizitätswerk aufgibt . Er wendet sich in

weiteren Ausführungen entschieden- ge gen
' die Versckackcrung

d-er städtischen Betriebe , die -Argumente , die er dabei ins Feld

nibrt , dürften so ziemlich alle von un» entlehnt sein , denn die

meisten derselben sind von uns schon in der Presse und in der

bekannten Versammlung in der Eintracht vom Genossen ^
Tr .

Dietz in ausgiebiger Weise vorgebracht worden . Eine im- Sinne

des Referenten dorgelügte Resolution fand einstimmige An¬

nahme .
Marx -Vorträge .

Der für d-en 14 . Januar , also am kommenden Dienstag

vorgesehene Vortrag fällt aus . Wir bitten die Teil -

nehmer , dies beachten zu wollen .

Dir Karlsruher Besichtigungskommission in Effen an

der Ruhr . Die zum Studium der Verkehrs - und Elektri -

zitätseinrichtungen in das Rheinland entsandte Kommis¬

sion war gestern in Essen bei Herrn Krupp von Bohlen

und Halbach zu Gast -

Postverkehr . Bei den hiesigen Postanstalten wurden in der

Zeit vom 18.—24 . Dezember insgesamt 89 081 Pakete bearbeitet

uni vom 27 .—31 . Dezember insgesamt 1035 242 Freimarken

verkauft .
Die persönliche Berechtigung zum Betrieb her FrkedriichS -

upothekr in Karlsruhe wird zur Bewerbung ausgeschrieben .

Bewerbungen sind in 14 Tagen dem Ministerium deS Innern

einzurcichen .
Beschäftigungsgrad im Monat Dezember 1912 nach den

Rachweifnugen der Krolnkenkaffrn . Am 1 . Januar 1913 hatten

23 Krankenkaffen der Stadt Karlsruhe einen Bestand von

41 886 versickerungspflichtigen Mitgliedern ( dav-

unter 15 050 weibliche ) aufzuweisen . Das sind gegenüber , dem

1 . Dezember 1916 1818 männliche und 177 weibliche weniger ,

gegenüber dem 1 . Oktober 1912 1562 männliche weniger und

625 weibliche mehr und gegenüber dem 1. Januar 1912 1703

männliche und 454 weibliche mehr.

Otto Ernst . Wir machen hiermit nochmals auf den morgen

Cbeater und tt)u$ik.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

SamStag , 11 . Jan . A . 30 . Neue instudiert : „Colberg ", histo¬
risches Schauspiel in 5 Akten von Paul Hehse. Anfang
7 . Ende « egen 10 Uhr.

Sonntag , 12., nachm. %2 Uhr , für den Verein Volksbildung :

„Hrrrgottsmufikanten
", Lustspiel in 4 Akten von Rudolf

Herzog . Anfang Ende 4 Uhr.
Wends 6 Uhr. C . 30. „Ariadne auf Raros " , Oper in

1 Akt von HofmannSthal , Musik von Richard Strauß , zu
spielen , nach dem „Bürger als Edelmann "

, de» Mokiere .
Anfang 6 , Ende Ü10 Uhr. _

Montag , 18. Jan . A . 31 . „Ein Waffengang ", Lustspiel in 3 , _ _ __ . . . —

Akten von Oskar Blumenthal . Anfang %6 , Ende gegen
'

Sonntag , abends 8 Uhr, im Museumssaale stattfindenden

von 11 Uhr und ob y*8 Uhr an> der Saalkaff « zu haben sind.

Hugo Kander , dessen Klavierabend am Freitag , 17. Januar ,
im Museumssaal stattfindet , hat im Septemher 1912 mit dem

Philharmonischen Orchester in Berlin mit bestem Erfolg kon¬

zertiert , worüber eine Reihe von Kritiken nur LobenAverves
berichteten . So sagte das „Berl . Tageblatt

"
: „Ich hörte das

Ls -ckur-Konzert von Beethoven , in dem- der Künstler eine solide
Technik und merkwürdige Vertrautheit mit der Klaviatur be¬

kundete . Er machte aber auch den Eindruck einer durchaus
musikalischen Natur .

" — Der Künstler ist der Bruder eines

hiesigen Arztes . — Der Vorverkauf der Eintrittskarten zu dem

Klavierabend Hugo Kander ist in der Hofmusikalienhcmbluns
Fr . Doert .

ArbeLterbikduugSvereine . Am kommenden Montag , de»

13. Januar , abends 8% Uhr, spricht im Hause des Verein »,

Wilhelmstraße 14, der bekannte Pädagoge Herr Stadtschulrat
Dr . Sickinger ( Mcmrcheim) über : „Aktuelle Fragen de?

großstädtischen Volksschulwesen -S" . Der Redner wird die neu-

zeitigen Forderungen auf diesem Gebiete und unter anderem

auch die viel erörterte Frage der „Arbeitsschule
" behandeln .

An den Vortrag soll sich eine Besprechung anschließen . Der

Besuch ist unentgeltlich . Gäste willkommen .

Vergnügungen unü Unterhaltungen.
Ter Erste Kanarien - und Kaninchenzuchtverein Karls¬

ruhe veranstaltet am 11 . , 12 . und 13 . Januar im Gasthaus

zum „Grünen Berg "
, Kaiserstratze 33 , eine große

Vogel - und Kaninchen - Ausstellung , verbun¬

den mit Prämiierung und Verlosung , die die im ver¬

gangenen Jahre abgehaltene gut gelungene Ausstellung

noch übertreffen wird . Zur Ausstellung gelangen Ka¬

narienvögel , präp . Vögel , Exoten , Käfige , Kaninchen und

Futtermittel . Da die Ausstellung infolge ihrer Mannig -

faltigkeit für Alt und Jung sehr lehrreich ist und der Ein¬

trittspreis nur 20 Pf . beträgt , können wir den Besuch

der Veranstaltung jedermann empfehlen . Die Vereins - -

leitung hat sich gerne bereit erklärt , Auskunft über Pflege

und Fütterung der Tiere zu geben .
Gin Afrikanerborf hat zurzeit in "den- Räumen deS Roll -

schuhpabastcs, Gartenftraße , seine Zell« aufgeschlagen . Ein

buntbew -egteS , lebhaftes , für jeden Besncker interessantes und

der Belehrung dienliches Leben und Treiben spielt sich in diesem

Dorfe ab . Das Dorf zählt etwa 80 Einwichner , Männer ,

Frauen und Kinder , deren Heimat Senegal ist . Der Besucher

wird mit all den Bräuchen und Sitten dieses Negerstanunes
bekannt gemacht . Unter den eigenartigen Klängen eines trowe

melähnlicken Instruments führen die Krieger ihre phantasti¬

schen Tänze auf . In den verschiedenen Hütten zeigen die Hand¬

werker ihre Künste , es ist erstaunlich , welch kunstvolle Arbeiten -

diese Leute mit den primitivsten Hilfsmitteln Herstellen kön -

nen . Wir sehen einen Goldschmied , einen Schuhmacher, einen

Weber , emsig hämmern , schustern und am Webstuhl fitzen . Da¬

mit ihnen die Zeit rascher vergeht und sie sich nicht langweilen ,

wird ihnen eine musikalische Unterhaltung von zwischen den

Hütten sitzenden Stammesgenossen geboten . Auch eine Schule

und eine Moschee treffen wir an . Ein Besuch dieser interessan¬

ten Schau kann jedermann empfohlen werden.

Di « erste Damen - und Fremdensttzung der „Lafsallia
"

findet morgen Sonntag , nachmittags 4 Uhr, im „Kühlen Krug "

stacht . Die karnevalistischen Sitzungen der ,-Lafsallia " haben

sich schon seit Jahren wegen ihres äußerst humorvollen und ge-

mütlichen Verlaufs eines überaus großen Zuspruches zu er¬

freuen . Auch in diesem Jahre ist es dem Elserrat gelungen ,

nur allererste Kräfte für diese Sitzung zu gewinnen . Auch

weist das Liederbuch fast ausschließlich nur satirisck-humo¬

ristische. aktuelle Ereignisse beleuchtend« Lieder auf . Wer sich

also einmal tüchtig auslachen und einige vergnügte Stunden

verleben will , gehe morgen in den „Kühlen Krug"
. Der Ein -

trittspreis ist so niedrig gestellt , daß es jedermann möglich ist,

sich diesem Genüsse hinzugeben . Der daraussoigende Tanz ist

frei . Kein Bierauffchlag !

Der Sängerbund „Vorwärts " veranstaltet morgen

mittag in sämtlichen Sälen des großen Südstadt -Etablisse¬

ments „ zur Walhalla
" eine „Große Damen - und Frem¬

densitzung
"

. Das Programm ist ein ungemein reichhal -

tiges und humorvolles , eine Reihe anerkannter erster Büt -

tenrcdner werden mit ihren urkonrischen Vorträgen zur

.Hebung der Stimmung beitragen . Der Eintritt ist für

Mitlgiedcr und deren Angehörige frei .

Lichtspiele . Das jetzige Programm der Lichtspiele, Herren¬

straße , ist wirklich anerkennenswert . Von den gut gewählter !

Dramen wollen wir vor allen Dingen das mit dem Titel „Auf

falscher Bahn " erwähnen . wclck̂cS eine ti-ese Moral enthält .

ES zeigt sich auf diesem Leben-Sbilde , was wahre innige Liebe

bedeutet , wie dieselbe über alle Vorurteile hinwcgiommt , und

das wahre Glück auch in der Hütte wohnen kann. Der Film an

und -für sich ist in bezug aus Schönheit der Szenerien und span¬

nend packendes Spiel der bandelnden Personen kaum zu über -

treffen . „Gerechtigkeit siegt"
, ein Drama aus dem Zirkus - und

Artistenleben , ist ein Meisterwerk der Filmkunst , und daS

Drama „Blinkfeuer " zeigt uns in rcalistiscl-er Weise die Sr -

lebii-isse eines Schissbrüchigen . Tie übrigen interessanten ^
und

humorvollen Progra -mmnummer sorgen bestens für Avw -echilung

der Stimmung der Zuschauer . Die ausgezeichnete musikalische

Illustration sei besonders hcrvorgchoben . (Siehe Inserat ! )

Neuer vs« rage.

10 Uhr.

Selbst gestellt .

Augsburg , 10 . Jon . Der vor einiger Zeit aus Mrndel -

heim in Bayern verschwundene Bankier Schellhorn stellte

ich heute der Staatsanwaltschaft in Memmingen . Er

wutde wegen Betrugs und Unterschlagung in Höhe von

300 000 Mk . steckbrieflich verfolgt . Die Unterschlagung hat

er bereits eingestanden .

V - n der Spitzbergenexpedition .

Christiania , 0 . Jan . Aus Spitzbergen war gemeldet

worden , daß eine Expedition zur Rettung der Teilnehmer

der deutschen Spitzbergenexvedition von Advent Bay nach

Wijdebucht gehen werde . Daraufhin bat das Ministerium

des Aeußern nach Spitzbergen telegraphiert , die norwegische

Regierung garantiere die Ausrüstungskosten einer der¬

artigen Expedition . Auch der hiesigen deutschen Gesandt -

chaft stand das Ministerium in dieser Angelegenheit zur

Seite . Die deutsche Regierung hat der norwegischen Re¬

gierung für die unternommenen - Schritte ihren Dank aus¬

gesprochen . Sachverständige bezeichnen es augenblicklich

als unmöglich , von Norwegen eine Hilfsexpeditton auszn »

enden .
Posträuber .

Palermo, , 10 . Jan . Vier maskierte Räuber haben mf '

der Bergstraße von Trapani nach Paceco das Postauto¬

mobil angehalten . Di « Räuber zwangen die 20 Insassen
des Autos , ihnen ihre ganze Habe auszuttefern und nah -«

Abend von Otto Ernst Aufmerksam, zu dem die Karten noch men sämtliche Geldbriefe der Post mit sich
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Geste 6 .Der Balkankonfükt

Türkische Kriegsdrohungen .
Konstantinopel , 10 . Jan . Tie türkische Presse bestehteinmütig auf dem Besitz von Adrianopel und be¬tont , die Türkei müsse den Krieg möglich st zeitiggenug wieder aufnehinen , falls der Schritt derMächte auf die Abtretung Adrianopels abzielentollte.

Gärung im Lager der Türken.
Konstantinopel , 10 . Jan . Die Gärung im Tschataldscha -" ager gibt zu Besorgnissen Anlaß . Kaum war es dem

Kriegsminister gelungen , die beiden feindlichen Offiziers -koimtees zu versöhnen, als beide gemeinsam durch einManifest aufforderten , entweder den Krieg fortzusetzenober abzudanken. Mehrere Offiziere und Unteroffizieredemonstrierten mit lauten Rufen : „Wir wollen nicht imRegen, Schnee und Morast liegen bleiben und verkommen,sondern kämpfen." Mit Mühe gelang es Nasim Pascha,die Truppen durch eine Ansprache zu beruhigen. Sie wür¬den in einigen Tagen entweder vormarschieren oder heim-
kehren . Die Regierung denke nicht an die PreisgabeAdrianopels .

Aus dem eingeschlosseuen Adrianopel.
Konstanttnopel , 10. Jan . Die Blätter „Jkdam " und

„Sabah " veröffentlichen Telegramme ihrer Korresponden¬ten in A d r i a n o p e l , wonach die Lage der Festung gutund der Geist der Truppen ausgezeichnet ist. Die Per -leidiger entbieten ihren Landsleuten Grüße .

^ ^ Die Londoner Konferenzen.
London, 11 . Jan . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)Am 13. Januar wird eine weitere Zusammenkunft derBoffchaster stattfinden . Der nächste Schritt ist die Vor-legung der von den Mächten beschlossenen Kollektivnote inKonstantinopel, die noch vor dem 13. Januar erfolgendürfte . Ueber die nächste Zusammenkunft der Friedens -konferenz läßt sich mit Bestimmtheit nur so viel sagen , daßeine weitere Zusammenkunft n i ch t u n m ö g l i ch ist. DieDelegierten der Balkanstaaten waren bis abends ohneRachricht darüber , daß die türkischen Delegierten abbe-rufen werden sollen . Die Mächte bemühen sich noch, derTürkei ihren guten Rat zu geben . Wenn jedoch die tür -fische Mission abberufen wird , so kann dies nur einenBruch bedeuten.

Letzte Nachrichten.
ein konservativer prafident der zweiten

württembergirchen Kammer .
Stuttgart , 10. Jan . In der heutigen Sitzung derzweiten Kammer vereidigte zunächst der AlterspräsidentT a u s ch e r (Soziald . ) die sozialdemokratischen Abgeord¬neten.
Das Haus trat sodann in die Wahl des erstenPräsiden ten ein. Abgegeben wurden 90 Stimmen ;davon entfielen auf den konservativen AbgeordnetenKraut 45 Stimmen , auf Konrad Hausmann (Volksp.)Stimmen , auf Dr . H i e b e r (natlib .) 9 Sttmmen undauf die Abgeordneten v . Kiene (Zentr .) , Lieschinglind Wi e l a n d (Volksp.) je eine Stimme . Ferner wurdeein weißer Stimmzettel abgegeben.Der Alterspräsident glaubte , daß ein zweiter Wahl¬gang notwendig sei , worauf die Abgg. Gröber undHausmann fesfftellten , daß der weiße Zettel un-gültig sei und daß somit Kraut die zur Wahl nötigeabsolute Mehrheit besitze .

Nachwahl in Bingcn-Hlzcy.
Darmstadt , 10 . Jan . Dr . Becker hat , wie dem„Tägl . Anzeiger" aus Bingen gemeldet wird , sein von derBiahlprüfungskominission für ungültig erklärtes Man¬dat n i e d e r g e l e g t .

Samstag , den 11 . Januar 1913 .
3uö der Kommission für Grleichterung der

fleifcbeinfuhr .
Berlin , 10. Jan . Die Kommisiion des Reichstags fürden Entwurf über die Zollerleichterung bei der Fleischein¬fuhr setzte ihre Beratungen heute fort . Von sozial¬demokratischer <seite wurde eine heftige Polemikgegen das Zentrum geführt , das bei der Vertretung der

Regierungsvorlage blieb . Ein landwirtschaftliches Kom¬missionsmitglied der Fortschrittlichen Volksparteiwandte sich gegen die Nationalliberalen und verteidigte diefreisinnigen Anträge , die dem Bundesrat nur eine Ermäch¬tigung geben wollten, in Notfällen die Zölle aufzu¬heben . Die sozialdemokratischen Anträge betreffend dieEinfuhr von Gefrierfleisch hält er für ergänzungsbedürftig .Me Mitglieder der Volkspartei beantragten deshalb, derForderung betreffend die Aufhebung des 8 12 des Fleisch-
beschaugefetzes , Einfuhr von Gefrierfleisch nicht ohne innere-Organe , tue Voraussetzung hinzuzufügen : „sofern in demProduktionsland eine den in Deutschland geltenden Be-
stimrnungen entsprechende Untersuchung des zur Ausfuhrnach Deutschland besftmmten Fleisches durch deuffche be¬amtete Tierärzte gestattet wird "

. Ein Vertreter der Kon¬servativen machte längere Ausführungen über die deutschenund englischen Arbeislöhne und vertrat die Auffassung,daß die bessern deuffchen Löhne dem deutschen Zolltarif zudanken seien . Die Regierung gab die Erklärung ab , daßder äußerste Termin für die Zollerleichterung auf Fleischund Vieh der 31 . März 1914 bleiben müsse. Sollte in der
Zwischenzeit genügender Auftrieb im Inland möglich sein,so würden die Zollerleichterungen auch schon ftüher auf¬gehoben werden.

Vermehrung der Reichsbanknoten ?
Berlin , 9 . Jan . In der Budgetkonnniffion des Reichs¬tags erklärte Reichsbankpräsident Havenstein : Die Be-

stinnnung , kleine Noten nur bis zu 300 Millionen auszu¬geben , hat sich als Fessel bewiesen , die sobald wie möglichbeseitigt werden sollte . Es sei nötig , den Goldbestand derReichsbank weiter zu. vermehren, so lange nicht der e w i g eFrieden gesichert sei ; deshalb sollten die Noten ver¬mehrt werden. Die WirrenaufdemBalkan hättenhohe Anforderungen an die Bank gestellt und manche Kreiseseien von einer Panik ergriffen worden, so daß vom Sep¬tember bis Dezember die Bank 507 Millionen Goldmünzenund Noten gegen 55 Millionen in früheren Jahren habezur Verfügung stellen müssen . Durch größer« Derwendugvon Note und Silber in Industrie und Landwirt¬
schaft könne der Goldschatz geschont werden.
Schreckliche JMenfchenmetzelelen in China .

Schanghai , 10. Jan . Briefe der katholischen Missionin Haining (Provinz Kwangsi) schildern die grausameTötung von 39 Aussätzigen auf Befehl 'der Pro¬vinzbehörden. Die katholischen Paters suchten um die Er¬laubnis nach, auf eigene Kosten Zufluchtsstationen für die
Aussätzigen zu errichten. Die Behörden erteilten scheinbardie Genehmigung , ließen aber vor der Stadt eine Grube
graben , ihren Boden mit Holz bedecken und nachdemsie das Holz angezündet hatten , die Aussätzigen mit dem
Bajonett in die Grube hineintreiben , wo sie in den Flam¬men umkamen. Den Aussätzigen wurden Verbrechen vor¬geworfen, ohne daß dem Gericht Beweise Vorlagen .

Der Bürgerkrieg in sslexiko.
Reuhork, 10. Jan . Aus Mexiko wird amtlich gemeldet :Am Dienstag griffen die Rebellen die 26 Meilen von 'der

Haupfftadt entfernte Stadt Ayotzingo an und zerstör¬ten sie . Von der 18 Mann starken Besatzung entkamen nur
zwei , die andern wurden getötet. Zwanzig Mann , die vonder Regierung zu ihrer Unterstützung abgeschickt wurden ,wurden aufgerieben , ebenso weitere Hundert .Me Gesamtzahl der Rebellen soll sich auf 800 bis 1000
Mann belaufen . Die Einwohner der Stadt sind unver¬
sehrt. Me Regierung hat weitere Verstärkungen gesandt.

Wasserstand des Rhein».
Schusterin sel 1.08m , gef. Sem, Kehl 1.99m , gef. 6cm,Maxau 3 .58 m , gef. 4 cm, Mannhelm 2.88 m, gef. 8 cm.

Briefkasten der Redaktion .
K. ft., Zürich III . In Karlsruhe existiert nur eine Zu,schneibeschule für Damen . Vielleicht wenden Sie sich nachFrankfurt a. M . an die Zuschneideschule Martens für Herren .Bühlertal. Ein Kaiserdenkmal hat Mannheim schon . Einzweites wird es wohl kaum nötig haben. Dagegen soll dort ein

Großherzogsdenkmal errichtet werden , das Architett Schmitz .Berlin zur Ausführung erhielt. Die Arbeiten sind noch nichtausgeschrieben ._ _
Briefkarten der KnaUerbe.

B.» hier. Inserat HagSheim bei
Hündfeld erscheint. Das andere -nichtverwendbar .

E. W, hier. Nicht brauchbar, da
kein allgemeines Interesse.

W. ft„ hier . Nicht brauchbar.
Nr. 99. Nicht brauchbar. Man

weiß nicht, was es bedeuten soll.
SOT Durlach. Desgleichen.

Hohemvetterliach. Sprechen Sie vor .Ruhheim. Wir nehmen gerne etwas von dort. Aber esmuß humoristisch abgefaßt unfc für eine FaschingSzeittrng ge¬eignet sein. So geht es nicht. Vielleicht lasse» Sie die Sachevon einem andern behandeln .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe. (Steenqsrbeiter -Zahlstttle. ) Heute aberck» 8 Uhrim Wereinslokal (Helgoland) Generalversammlung. @3ist jedes Kollegen Pflicht, in dieser wichttgen Versammlung

zu erscheinen . 4844 Der Vorstand .K a' r ls kuhe . („Lassallia".) Morgen So » ,-tag, nachmit¬tags 4 Uhr, Damen- und Fremdenfitznng im „Kühlen
Krug". Eintritt 39 Psg. Mitglieder habe« frohen Et»,tritt. Kein Birtauffchlag. 4688

Karlsruhe - Mühlburg. („Bruderbund" .) Morgen Sonntagabend von 6 Uhr ab gemütliches Beisammensein bei Mit-
glitt > Wächter zum „Freischütz". 4647

Gaggenau. (Wahlverein.) Dienstag , 14. Jan ., abends halb9 Uhr, Generalversammlung. Vollzähliges Erscheinen er.wartet 4846 Der Vorstand ,
Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales , Kom-munales und Feuilleton Hermann Winter; für den übrigenredaktionellen Teil Hermann Sadel; für die Inserate Karl
_ Ziegler; alle in Karlsruhe, Luffenstratze 24.

Staudesvuchauszüge der Stadt Larlsruve.
Geburten: HanS Katt Heinrich V. LouiS Meinecke, Unter -

zahlmeifter. — Friedrich August, V. Christian Zeiler, Küfer.Hermann, V. Hermann Häßler, 'Kutscher.
Eheaufgebote : Herz Sutzmann von Ostrvg, Kaufmann ln

Frankfurt a . M„ mtt Jochwid Fränkel von Ostrotz. — JosefJung von 'hier, Bierbrauer hier, mit Elisabeth Reiter von
Hage nbach. — Adolf Rauch von hier, Schlosser hier, mit Emma
Bockhatt» von Odenheim, — Jul . Walter von Ebecstvl , Fabrik¬arbeiter hier, mit Anna Jung von hier.

Eheschließung : Ludwig Lepp von Weingatten, Postaffistenl
hier , mit Elsa Order von Pottland .

Todesfälle: Viktotta Klein, Küchenmädchen, ledig, alt
22 Jahre . —< Erwin Wittmer, großh . RechnungSrat , Ehemann,alt 61 Jahve. — Franz , alt 8 Jahre, V . Franz Wetzler, Gewerk -
schaftsbeamter . — Wilhelmine Keller , alt 68 Jahre, Ehefraudes Professors Dr . Fett». Keller . — Luise Ttttsch alt 48 Jahre,Witwe des Landwirts Wilh. Tttffch — Wilhelm, alt 9 Jahre24 Tage, B . Peter Soinegg , Ausläufer . — Jakobine Jung-
abevle , alt 81 Jahre, Witwe des Bahnmeisters Adolf Jung -
aberle.

Der heutigen Nummer unseres Blattes liegeu für
Karlsruhe Prospekte des Reform - Delikatesseu -
Hauses C. Munterer , Hrrrenstratze 33 in Karls »
ruhe , bei, worauf wir unsere Leser ganz besonders auf-
merksam machen. 4648

Für Durlach liegt «userer heutigen Nummer ein
besonderes Blatt , eine Empfehlung der Parteilitera -
tur unseres Patteigenosien Karl Bo schert , Aner
Straße 3 in D u r l a ch , bei, worauf wir unsere Leser Hin¬
weisen möchten 4649

— Fortsetzung unseres . .. ..

Großen Inventur »Verkaufs
ln allen Abteilungen

bedeutend herabgesetzte Preise.
Benützen Sie diese vorteilhafte Gelegenheit !

iegel St Wels .

Größtes Spezialhaus für Herren= und Knaben=Kleidung „

Besonders billig ! Herren- Änzüge
Serie

in der Preislage bis
A

29 .50
B

36 .00
C

45 .00
D

52 .00

jetzt l ^oo 23D02900 36°°
Trotz der enorm billigen Preise doppelte Rabattmarken.
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Pervaad der Kragerei- «ud WHIkll-Zrbkiler
nud uermn -ter Ker«fr-e«offtn.

Verwaltungsstelle Karlsruhe. — Büro : Bachstraße 68 .
8m Samstag » de « 18 . Januar 19IS , abends 8 Uhr

beginnend , findet im großen Saale zum „ Kühlen Krug " unser

rr. AlkiungMi
statt unter gefl . Mitwirkung der Arbeiter -TuruvereinS , der
beiden Chöre des Gesangverein - Bruderbund und des be¬
liebten Humoristen Badenia -Müller .

- . .! Eintritt pro Persou 3V Pfg . -

Eintrittskarten find bei allen Vertrauensleuten und an der
staffe zu haben . Zu zahlreichem Besuch ladet ein 4633

Der Ausschuh.

Gesangverein Harmonie
Karlsruhe.

SamStag den 18 . Januar , abends Vs® Uhr » findet im
Lokal zum „ Philister " , Babnhofstratze 54, unsere

Ordentl. Gklirralmsliuillllung
statt . Di « Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben . An¬
träge wollen schriftlich bis längstens Dienstag den 14. Januar
an den Vorstand eingereicht werden .

Die Mttg .ieder werden ersucht, pünktlich und vollzählig zu
erscheinen . 42 . 6

Der Vorstand.
XXXXXX « XXXXXXXXXXX «
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Offenburg . X
X

AikUchattr - llebernalimr *
und Empfehlung.

K
X
X

Der geehrten Einwohnerschaft von Offenburg 4 «
und Umgebung die ergebene Mitteilung , daß ich die

J

GOvirlsW z. „Salmen“ *
hier in der Kinzigvorstadt übernommen habe . m

Durch Ausschank d s anerkannt vorzüglichen w
Armbruster -BiereS , Verabreichung nur naturreiner
Weine , guter kalter und warmer Speisen , hoffe
ich einen Stamm treuer Gäste zu erwerben , die einer
aufmerksamen und freundlichen Bedienung versichert
lein düren . 4613

Meine gut eingerichtete Gaststallung halte ich
den Herren Fuhrwerksbesitzern zum Einstellen der
Pferde ebenfalls angelegentlichst empfohlen .

Hochachtungsvoll

Eduard Lienert
früher Wirt zur „ Linde " in Elgersweier .

NB . Sonnt ag - von nachmittags 3 Uhr an
Konzert . "WW Eintritt frei .

X
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Xxxxx XXxxxx xxxxxxxxx

Schillerstrasse22m Ecke Goeires r, .

Die Güte der Vorstellungen ist einzig und allein, j
worauf der gute Ruf und das Renomme des

Jtietropol-Theater'
Programms

| beruht , es überzeuge sich jedermann und urteile .
Wir bieten in unseren Verführungen stets das

MF Beste vom Besten "W8
und erwähnen aus dem vielseitigen

I Nur 3 Tage ! Riesenprogramm Nur 8 Tage ! j
| Samstag , Sonntag und fflontag HEB

Swige Zeugen.
Ergreifende und dramatische Erzählung in

4 Bildern . Text von Franz Moor.
Spieldauer ca. 1 Stunde . 4650

Ausserdem 6 prachtvolle Nummern.
Jede Nummer ist ein Schlager I. Ranges.

Werktags ermässigte Preise .
Loge 80 H , 1 Platz 60 2. Platz 40 H ,

3. Platz 20 H .

Hallestelle der StrassaaMfcallBle KBhler krag ,

Wir vergeben 4620
| nach all . Orten an strrk -

sam« Nersour » eine » !
jeöeu Standes eine

Berfandstliale
Streng reelle Soche .paff .
für jedermann . Keirerlri
Kenntnisse noch Kapital j
rrforderl Geschäft wird
kompl. ringer . © ; oste Re¬
klame auf uns. Kost An¬
stellung kann als Haupt - ]
od Nebenberuf erfolgen .
Risiko ausgeschl . luo °/0 1
Reinverdienst . Auskunft ]
kostenl . Adr.:

| » ,rt « 453 A»kn « . AS . t .

Osteudstr . 4 , 4. Stock.

Strebsamer Man «
auch Nichtkaufm . für die zu erricht .
Alleinvettret . unstreS Weltartikel
D . R.G.M. für hief . Bezirk gesucht.
Bollständ . unabh . Posit ., 3 -400 M
Monatrverv . , grohzüg .Rekl . durch
uns , durch Verord . behördl . unte «-
stützt. Herren , denen an dauernd .
Stellung geleg . u . üb . 300 M ver¬
füg . , woll. sich Montag v . 10 Uhr ab
Hot . Prinz Max b . H . Förster meld .

Billig zu verkaufen :
Chiffonnier , Bertikow , Plüschsofa ,
Taschendiw ., ged. Gasherd , Mas¬
kenkostüm sjapan . Tänzerin )
44s2 Rüppurrerftr . 19 .

Kmmen-EdelrMer
prima Sänger , 8—18 Mk., Weib¬
chen 1 .50 - 2 Mk. 4646
M . Fütterer ll , Gaggenau .

Residenz - Theater
30 Waldstrasse 30.

- Nur bis Inklusiv Dienstag abend .

. *

Aus demTagebuch
einer Geheimagentin.

Das Findelkind.
Ein spannendes Drama in 2 Akten von

aktuellem Reiz aus der grossen Welt .

Rhodos .
Hauptstadt

der Insel gleichen Namens
(Asiatische Türkei ).

Neueste Bericht¬
erstattung durchs

Pafhfi Journal.
Leopold Ist kein

guter Schiller.
Lehmann als Retter.

ZMNffHMFiy
KHTAT

BLM°UN
IN DIE OHREJJ

I Zu haben in allen Apotheken u.
I folgend. Drogerien : KJ)am mert,
I Jul. Dehn Naehf., Engel-

Drogerie, Otto Meyer, Fritz Reis,
< Straoss , Gehr. Vetter, Th.
Walz, Hofdrog . Carl Roth. 3628

Der gesuchte Erbe.

Ans dem

"\

dl

» Inventur

Verkauf
sind nachstehende , auffallend billige Gelegenheitsposten ganz besonders

4534
hervorzuheben .

##
früher bis Mk. 42.—

Sacco -Anzuge jetei Mk. 18 . “ “ 24 . 83 —
früher bis Mk. 72.—

jetzt Mk . 39 .— 58 .—

früher bis Mk . 42.—

jetzt Mk. 18 .— 24 .— 33 .—

früher bis Mk. 72.—

jetzt Mk. 39 .— 48 .“ “

früher bis Mk. 63 .—

Sacco-Anzüge
Herren -Paletots

Herren-Paletots

Herren-Ulster jItel Mk. 38— 42— 48—
Jünglings -Anzüge und Ulster

jetzt Mk. 18 .— 28 .““

Knaben-Anzüge ^ d» Alter & u Jahre
jetzt Mk. 6 .““ 9 .“ "

TT
Grosse 1—6

Knaben-Hosen ,.M Mk 1.35 2.45

Breitbarth
Ecke Kaiser- und Herrenstrasse .

33 .-

12.-
7—12

Tatsächliche u. überraschende Vorteile
bietet mein

Inventur - Verkauf
in Hüten und Mützen

Hüte zu oft 1, 1.25,1 .50 rc. >N ß>d,tt»«rkkii .
Mützen von 35 ^ an. 4636

Modehaus H. A. Glöckner ,
Lamm strafte Rr . S . Eckhaus Kaiserstrafte .

filüoifrRiittmrii ,
sowie fabrikgemätze Repara¬
turen in anerkannt vorzüglicher

Ausführung 4622

L. Stöhr .
Pianofortebauer , Magazin

und Reparatnranstalt ,
tzarlsrnyk, Rittrrftraßr 11.
Stimmer am Seminar ,

Musikschule « rc.
Feinste Referenzen .

9 Herrenstraße 11
Schönstes und grösstes
Lichtspiel “ Theater am-

Platze.
Honte Samstag den 11 . ,

Sonntag , den 12.,
nontag den 13^ Diens¬

tag den 14 . ianoar

MH -Prspn.
Znm ersten Male

Q hervorragende drama- Q
0 tische Novitäten. «

U. a.

Auf falscher Bahn.
Modernes soziales Lebens¬

bild in 2 Akten.
Motto : Wenn Kopf und

Herz sich widersprach ::
Tat doch das Herz zu¬
letzt entscheiden. :: Der
arme Kopf gibt immer
nach - Weil er der Klü¬
gere ist von beiden.

Garechtigkeit siegt.
Bin Drama ans <L Artisten -

nnd Zirknsleben.
Ein erstklassiges Meister¬

werk der Filmkunst.

Slinkfener.
Dramatische Erlebnisse

eines SchiffsbrQchigen
und noch

4 benorragende AttnfcflMBn .
ln diesem Programm

I haben nur Personen über
16 Jahre Zutritt . 468k»

Rastatt .
Drima fettes

Vmstmree , MrflekftH
mü SmeteS«

stets zu Hab« bei 4842

Mangold
Schiffst « he S .

6d)iihfil
verleiht ein rosiges .jugendfrifches
AMlitz, weitze , sannnetiveiche Haut
u . ein reiner , zarter , schönerTeint .
Alles dies erzeugt die allein echte .
Steckenpferd - LttieumUchseife
& St . 50 ferner macht der

Dada -Cream 82
rote und rissigeHaut in einerNacht
weiß u. sammetw . Tube 50 Pf . bei
CarlRoth,Hofdrg . . Herreustr .S«
H . Bieter , Kaiserftr . 223
Otto Fischer , Karlstr . 74
Jnteruat .ApothekeKaiserstr .80
sowie in asten anderen Apotheke»
in Grötziugen : Hans Joseph
n Mühlburg : Strauh -Drog .

Da«tn-u .Kjadkrk!e!dtr
werden schön u. billig angefertigt

Schützenstr . 83 , 3 Stock.

Kiilimdkltörllc $ “ ' 2
Matratze sowie ein MaSken - ,
kostüm preiswert zu verkaufen .

Werderstr . 8v , L St . J . ,
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In allen Abteilungen kommen zwecks vollständiger Räumung
ausserordentlich vorteilhafte Gelegenheitsposten

weit nnter Preis zum Ausverkauf .
Grosse
Posten Kleiderstoffe

Halbwollene Kleiderstoffe
75 bis 110 cm breit

Reinwollene Kleiderstoffe
90 bis 110 cm breit

1 Posten Blusenstoffe
reine Wolle

Meter -jetzt 1 *00 1 . 50
Wert 1 .90 bis 2 .25

1 Posten iSeidensteffe

. Meter jetzt 48 A 65 A 95 A
Wert : 75 ^ bis 1 .55

. Meter jetzt 85 P, 1 . 25 1 . 65
Wert 1 .25 bis 3 .—

Meter jetzt H ^
5 ^ 1 . 25 1 * 65

Wert 1 .50 bis 2 .704 Serien schwarze , weisse
und einfarbige

Serie I 75 A

Kleider -Stoffe
Seriell 95 A Serie UI 1 . 30 Serie IV 1 . 80

fnr Konfirmation nnd
Kommunion .

Einige
Tausend Schürzen beste , waschechte Qualitäten , moderne Verarbeitung , je nach Preislage : Kinderschttrzen , BnndscMrzenBlusenschürzen , Trägerschürzen ; Reformschttrzen , Kleider « chürzen etc .40 a 70 j 95 a 1.35 1.90 2 .75

Grosser

Serien-VerkaufTRIKOTAGEN
von

Zum Aussuchen auf Extratischen aufgelegt .

Erprobte Qualitäten ,
hervorragend
■i preiswert n

4637Serie 1 II IIINormalhemden . . jetzt 90a 1.30 1.30
Normalhosen . jetzt 95 ^ 1 .35 1 .90
Unterjacken . jetzt 85 a 1.20 1 .65

Einsatzhemden . jetzt 1.25 1 .75 2 .25Kinder -TrikotanzOge . jetzt 75a 90a 1 .15Knaben -Sweaters . . jetzt 90a 1 -30 1.903 Serien Herren -Anzugstoffedeutsche und engl. Fabrikate Serie I 2 . 90 Serie II 4 . 5Ö Serie III 6 . 75

I Posten Anzugstoffefür Konfirmanden und Kommunikanten2 .50 3 .25 4.75

Auf alle
nicht zurückgesetzten Preise

M ? fl Prozent
bis ( IU Rabatt .

Auf alle
nicht zurückgesetzten Preise

bis
Prozent
Rabatt .Brauerei Hensle , Ettlingen !

Marge » Sonntag '
,

Streich -Konzert
wozu freundlichst einladet

Emil Jehle » Metzger und Wirt .

A ■

Abschlag !

Mittel !
prima Speiseware

Zentner Mk .

frei Keller. 4

Buckerer
Mrmgerslr4M :: Jet. 392

Sehr vorteilhaftes billiges
Möbelangebot !

^ Ich offeriere, solange Vorrat reicht , neue prima Möbel zufolgenden Ausnnhmepreisen:
Chiffonniere , zum Abschlagen , 110 cm br. Stück Mk. 44 .—Vertikos mit Spiegelaufsatz . • . „ 43 —

» . „ „ vsäulig . „ 5Ä.—Engl , schwere Bettstellen mit 3teiliger Matratze,Polster . Patentrost und Schonerdecke per Paar . „ 140 .—Waschkommode mit Marmor und Spiegel . . . „ 70 . —Nachttische mit Marmor . 14 .—Ferner Küchen - und Zimmertische v. Mk. 0 .50 bis 10 . — ,einen Posten Spiegel von Mk. 3 .50 an , autzerdenr Kiichen -schränke , Kücheneinrichtungen sowie kompl - Schlafzimmerebenfalls sehr billig. Ich habe nur prima gut gearbeitete Möbelund leiste für alles Garantie .
Ferner empfehle mein großes Lager in gut erhaltenengebrauchten Möbeln aller Art, ebenfalls zu sehr billigen Preisen .Ansicht ohne Kaufzivang gerne gestattet. 4629

D . Gutmann , Rudolfstraße 12.

GelegenheitMgMj
in ElhWatten!

Wir haben einen größeren Posten doppelseitigbespielter Schallplatten vorteilhaft erworben und
verlaufen dieselben, solange Vorrat , das Ltück zu75 Pfg.
fabrradbaus ,irisch auf“

Adlerstr. 8. Tel. » 1»«.

Or. med.Albert Kern
hat sich nach langjähriger Assistententätigkeit hn
Diakonissenhaus und Ludwig - Wilhelm- Krankenheim
Karlsruhe als

Spezialarzt für Frauenkrank-
heiten und Geburtshilfe

niedergelassen und übt gemeinsam mit Herrn

Dr. Berberich ««Praxis aus.

Karlslrasse 66 . KSrlSfUllB ^ ^Icption 2698 .

m
Sprechstunden : llt3 bis */,6 Uhr.

Krankenhausbehandlung üben beide nur im Diakonissen-haus und in Privatklinik aus.
88

=m
Meden
KmelhM-

hcken -
sind «norm billig abzugeben.

MnHiüürl .
'tt

1 Treppe hoch
Eingang Kren-tstr. b . d . kl. Kirche.

au verkaufen.
Hth. 3 St .

ist billig
Maienstr . t » .

Sehr billig zu verkaufen: 2Betten mit hohem Haupt, fastneu, Stück 50 Mk., pol . Zimmer¬tisch 8 Mk., Schreibttsch 20 ML.Nachttisch , Waschkommode mitMarmor und Spiegelaufsatz. 2
Nachttisch«, bessere Chiffonniere,2 Stühle . Waschgarnitur und
Kücheneinrichtong , alles fast «eu,guter Plüichdiwan n. Vertikow.

Dnklacherallee 10 , 2. St .

OtrarrntioftHM , S ;oder zu verleihen, zu erftagenLuisenstr . 8v , Stb . 2. St .

bereits
noch neu , billig zu verkaufe «.Marienstr . 63 , Laden. >

. %
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